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No. 82. Donnerſtag den 5. April 1832. 


R ü a n . 8 

St. Petersburg, vom 17. Maͤrz. — Se. Maj. 
der Kaiſer begluͤckten wit Ihrem hohen Beſuche das: 
dritte Gymnaſtum hieſelbſt am 12ten d. M., um 2 Uhr 
Nachmittags und geruheten ſowohl mit den Zoͤzlingen 
ſich huldreich zu unterhalten als auch dem Religions: 
und: dem Zeichnen⸗ 
Unterricht in einer andern beizuwohnen, die Arbeiten 
der Schuler, und alsdann die ſaͤmmtlichen Einrichtuns 
gen der Anſtalk: die Kirche, das phyſikaliſche Kabinet 
den Erholungsſaal, und die Schlafgemaͤcher in Augens 
ſchein zu nehmen, und beim Abſchiede dem Direktor 
des Gymnaſiums Allerhoͤchſtihre Zufriedenheit zu bezeu⸗ 


gen. Dieſer gnaͤdige Beſuch dess durchlauchtigſten 


Monarchen, der: mitten unter unzähligen: Negierungs: 
Sorgen, auch nicht einen Theil des unermeßlichen 
Staatsgebaͤudes aus dem Auge verliert, bat neuen 
Eifer ſowohl den Vorgeſetzten als Schuͤleen eingefloͤßt, 
die baraufiftolz find, unter dem Schutze eines fuͤrſtli⸗ 


chen Wohlthäters zu wirken, der nicht nur mit Kaiſerl. 


Fleigebigkeit die Mittel zum Gedeihen dieſer Anftalt- 


ſpendet, ſondern auch mit vaͤterlicher Sorgfalt daruber 


wacht, daß dieſe Mittel zu ihrem wahrhaften Wohl 
und des Vaterlandes Nutze und Frommen verwandt 
werden. f f 


De u t fi ch a n de 
Muͤnchen, vom 23. Mar — Die Baieriſche 


Staats, Zeitung meldet heute aus einem Privat: 
ſchreiben von der Franzoſiſchen Grenze Folgen⸗ 


des: „Die Nachrichten aus dem Nachbarlande ver⸗ 


ratben eine gewiſſe dumpfe Stimmung, die mit dem 
lebhaften Franzoͤſiſchen Charakter ſeltſam eontraſtirt. 
Offenbar will die große Mehrheidrder Franzoſen keinen“ 


Krieg, daher das friedliche Syſtem des Herrn Perier” 
mit den Wuͤnſchen der Nation uͤbereinſtimmt; gleich- 
wohl muß man ſich geſtehen, daß es dieſem Minifter: 
bis jetzt nicht gelungen iſt, ſich populair zu machen, fo- 
daß alle Schwierigkeiten, die ſich ihm entgegenſtellen, 
von einer großen Anzahl nichts weniger als revolutio- 
nair geſinnter Franzoſen mit einer gewiſſen Schaden⸗ 
freude aufgenommen werden: Die ungluͤckliche Expe⸗ 
dition nach Ankona, die Unruhen in Grenoble, dere 
dortige bedenkliche Geiſt der Nationalgarde, die von; 
Zeit zu Zeit ſich erneuernden Seenen in der Bretagne, 
und andere Anläffe der Verlegenheit des Miniſters wer 
den ihm als Schuld angerechnet, und als Vorboten 
feines Sturzes angekuͤndigt! Fragt man, welcher Na: 
tionalwunſch denn durch die Verwaltung Periers nicht 

befriedigt werde, über welche Fehler man zu klagen 
habe: ſo weiß Niemand eine beſtimmte Antwort zu! 

geben, und man wird geneigt, die Anfeindung dieſes 
Mannes einer unruhigen, ſtets nach Neuerungen be⸗ 
gierigen Gemuͤthsart beizumeſſen. Erwaͤgt man aber“ 

den eigentlichen Charakter; der gegenwaͤrtigen Stim⸗ 
mung, fo moͤchte man glauben, die etwas kaufmaͤnniſch 

kleinliche, durchaus, wenn man fo fagen: darf, pro⸗ 

ſaiſche Regierungsweiſe; des Herrn Perier befriedige 

den Geiſt der Franzoſen nicht. Sie giebt der Ein⸗ 
bildungskraft der Voͤlker keine Beſchaͤftigung, und dies 

iſt allerdings etwas, das in der Politik mehr in Ber 

tracht kommen ſollte, als es häufig der Fäll iſt. Man“ 3 
ſoll den Voͤlkern nicht Zeit laffen,. ſich uͤber Langeweile: 
zu beklagen.“ - = 


Leipzig, vom 30. März. — Bei dern allgemeinen 
Theiknahme, welche der Tod unſers Goͤthe findet, koͤn⸗ 
nen wir es uns nicht verſagen, folgende Notizen mit 


zutheilen: Göfhe: hinterlaͤßt Zunmuͤndige Enkel, 2 Ku 


) 
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ben und ein Mädchens er hat die von feinem, am 
28. Oetbr. 1830 in Rom verſtorbenen Sohne zu Vo⸗ 


mindern vorgefchlagenen Hofadvokat Buͤttner und ge⸗ 


heimen Referendar v. Waldungen beſtaͤtigt; der Inhalt 
des Teſtaments iſt nicht bekannt, indem dieſes erſt nach 
ſeinem Begraͤbniß eroͤffnet werden wird. Wegen Ver⸗ 
waltung ſeines Vermoͤgens und Conſervation ſeines an⸗ 
ſehnlichen Kunſtnachlaſſes hat Goͤthe ſchon ſeit einiger 
Zeit Vorſehung getroffen. Der Seeretair Vulpius, 
ein Sohn von Goͤlhes Schwager (des Bibliothekars 
Bulpius, als Verf. des Rinaldo Rinaldini bekannt) 
wird die zeither ſchon beſorgte Verwaltung feines Vers 
moͤgens fortſetzen, und dem Bibliothek-Seeretair Kraͤu— 
ter iſt die Verwahrung und Aufſicht auf die vorhan⸗ 
denen Kunſtſchaͤtze, woruͤber er ſchon laͤngſt Kataloge 
angefertigt hat, uͤbertragen. — Dieſe Kunſtſammlungen 
ſollen, bis zur Volljaͤhrigkeit der Enkel, auf den Foll 
unveraͤußert bleiben, wenn nicht die beiden Vormuͤnder, 
ingleichen die briden Nachlaßbeſorger den Verkauf raͤth— 
lich finden, und auf dieſen Fall hat der Verſtorbene 
den Wunſch geäußert, daß die Sammlungen in der 
Stadt bleiben moͤchten. — Goͤthe beſaß einen im Parke 
zu Weimar liegenden Garten und ein Haus in der 
Stadt, beides Geſchenke des verſtorbenen Großherzogs, 
welcher das Haus auch ganz nach Goͤthe's Wuͤnſchen 
einrichten ließ. Vom Staate erhielt Gothe an baarem 
Gehalte und verfchiedenen Emolumenten zwiſchen 4 und 
5000 Thaler. Er beſaß alſo auch ohne die Zinſen 
feines Veimoͤgens hinlaͤngliche Mittel, um ganz nach 
feinen Wuͤnſchen leben zu konnen, und er verſagte fi, 
auch nichts, was er zu ſeiner Bequemlichkeit und Be— 
haglichkeit für dienlich erachtete. Erſt vor wenig Wo, 
chen erkaufte er das Haus ſeines Nachbars, welcher 
eine bedeutende Reparatur daran vornehmen wolte, 
um durch das Gee aͤuſch des Baues nicht geſtoͤrt zu 
werden. Ueberdies konnte er ſich der Aufmerkſamkeit 
und Zartheit erfreuen, womit ſowohl die verſtorbenen, 
als lebenden Glieder der Großherzogl. Familie ſeinen 
Gewohnheſten, feinen Wuͤnſchen — mitunter auch wohl 
feinen Launen — entgegenkamen und ſolche moͤglichſt 
beruͤckſichtigten. Mit zarter Aufmerkſamkeit kam der! 
Großherzog noch eine Stunde vor ſeinem Tode, um 
ihn noch einmal zu ſehen, konnte aber nicht mehr vor— 
gelaſſen werden. — Seit Goͤthe ſich von der Ditektion 
des Hoftheaters zurückgezogen, 
mit feinem kuͤnftigen literariſchen Nachlaſſe und andern 
ſchrifiſtelleriſchen Arbeiten. Mit den Bibliotheken zu 
Weimar und Jena, ingleichen mit dem Zeichnen-Inſti⸗ 
tuts, welche unter der ihm übertragenen Oberaufſicht 
uͤber Kunſt und Wiſſenſchaft ſtanden, ſcheint er ſich 
ſeit Jahren weniger befaßt zu haben. — Nur wenige 
Tage vor ſeinem Ableben wurde Goͤthe durch einen 
Brief des Or, Jahn, welcher in Neapel fein Werk 
über Pompeji beendigt und dann im Gefolge einer 
Fuͤrſtin Gollitzin eine Reiſe in den Orient zu unter, 
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nehmen gedenkt, erfreut, indem ihm dieſer, mit Webers 


beſchaͤftigte er ſich blos 


4 


ſendung eines Riſſes des in Pompeji nen ausgegraber 
nen Hauſes (Goͤthe's Haus genannt), ingleichen einer 
Zeichnung des darin gefundenen Moſaikfußbodens, von 
dem Erfolge der neueſten Ausgrabungen Kunde gab 
und zugleich Walter Scott's Beſuch auf dieſen Herbſt 
ankuͤndigte. — Ueber Goͤrhe's letzte Stunden. erfährt 
man u. a. noch, daß der Kranke am Abend des 2lſten 
Maͤrz, als es mit ihm beſſer zu gehen ſchien, eifrig 
nach Salvandy's „Seize mois ou la revolution‘ 
verlangt habe, worin man ihn zwar nicht leſen ließ, 
das er aber doch um ſich haben wollte. Sein Enkel 
wurde von ihm aufgefordert, ihm von der dramatiſchen 
Poſſe „der verſtegelte Buͤrgermeiſter“ zu referiren. — 


In der Nacht zum 22ſten ſanken die Kraͤfte und gegen 


Mittag verſchied er ſanft, feinen Tod nicht ahnend, 


weniger an einem Stickfluſſe, als an einer gleichzeiti⸗ 


gen Erſchoͤpfung aller Ledensthaͤtigkeit. — Goͤthr iſt 
am 26. Maͤrz Nachmittags und zwar auf Anordnung 
des Großherzogs, ganz mit derſelben Solennitaͤt, welche 
bei dem Begraͤbniſſe des verſtorbenen Staatsminiſters 
von Vogt ſtattgefunden, in der Großhe zogl. Gruft 
an Schillers Seite beigeſetzt worden. — Bei der Nach⸗ 
richt von feinem Tode wurde das Theater ſogleich ger _ 
ſchloſſen und am 27. Maͤrz mit einer Trauerfeierlichkeit 
und mit Taſſo wieder eroͤffnet. — Faſt koͤnnen wir 
uns den Wunſch nicht verſagen, daß auch Leipzig, wel⸗ 
ches in ſeinen mannigfachen Beziehungen ſo bedeutend 
auf Goͤthe's frühere Biidung einwirkte, und wo er 
mehrere der Erſtlinge ſeines reichen Lebens ſchuf, nicht 
zuruͤckſtehen moͤge, auch aͤußerlich den großen Geſchiede⸗ 
nen zu ehren, damit auch hier ein Zeugniß abgelegt 
werde, daß unter den Stuͤrmen einer vielbewegten Zeit 
der Sinn für das Höhere. und Edlere nicht unterge⸗ 
gangen ſey. 3 x ä 
Die ſeit einiger Zeit bei uns fortdauernd herrſchende 
fhöne Witterung ſtaͤrkt die Hoffnung, den bisher ber 


ſtandenen krefflichen Geſundheitszuſtand unſerer Stabt = 


und ihrer Umgegend auch fernerhin erhalten zu ſehen. 
Wir werden dadurch zu den guͤnſtigſten Erwartungen 
fuͤr die nahende Jubilatemeſſe und den zahlreichen Be— 
ſuch berechtigt. Seit geſtern ſind bereils mehrere Tifliſer 
Kaufleute in unſern Mauern eingetroffen. N 
Karlsruhe, vom 26. Maͤrz. — Geſtern Nachmit⸗ 
tag um 4 Uhr empfing im Großherzoglichen Reſidenz— 
ſchloſſe der am Iren d. M. geborne Prinz, vierter Sohn, 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs, die heilige Taufe 
und mit derſelben die Namen Karl Friedrich Guſtav 
Wilhelm Maximilian. Nach der feierlichen. Handlung 
empfing die Durchlauchtigſte Muter, Ihre Koͤnigl. Hoh, 
die Großherzogin, in erfreulichſtem Wohlſeyn die Glück 
wünfche der Anweſenden. \ 


— 
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F Fa „ kr t i c 1 
Deputirten-Kammer. Sitzung vom 23. März. _ 
(Nachtrag.) Im Laufe der Berathungen uͤber das 
neue Korngefeß äußerte der Handels-Miniſter ſich im 
Weſentlichen folgendermaßen: „Unter den Mitgliedern 
dieſer Kammer giebt es deren viele, die ſo wenig mit 
dem Syſteme der Regierung, als mit dem der Kom⸗ 
miſſion einverſtanden find, weil fie beſorgen, daß die 
Anwendung des einen wie des anderen dem Ackerbau 
einen gefährlichen Stoß verſetzen moͤchte. Erlauben 
Sie mir daher, meine Herren, daß ich Ihnen hier in 
wenigen Worten die Gruͤnde auseinanderſetze, weshalb 
die Regierung eine Aenderung der bisherigen Geſetzge⸗ 
bung über die Getreide-Einfuhr für unumgänglich noͤthig 
hält. „Die Ernte von 1830 war weniger als mittel⸗ 
maͤßig ausgefallen. Um den uͤblen Folgen vorzubeugen, 
die ein ſolcher Mißwachs moͤglicher Weiſe fuͤr das Land 
hätte haben koͤnnen, wurde den Kammern ein proviſo⸗ 
riſchts Geſetz vorgelegt und von dieſen im October 1830 
angenommen. Dieſes Geſetz hat viel Gutes gewirkt; 
es iſt indeſſen, da es bloß tempo“ air war, mit dem 
Juni und Juli v. J. wieder außer Kraft getreten. 
Die zweite Ernte, die um dieſe Zeit ſtattfand, fiel lei⸗ 
der eben ſo mittelmaͤßig, wie die von 1830 aus; die 
Regierung ſah ſich daher bald zur Vorlegung eines 
neuen Geſetz Entwurfes genoͤthigt. Fuͤuf Monate find 
ſeitdem verfloſſen, und alle Vorkaͤthe aus früheren Jah⸗ 
ven find in dieſem Seitraume voͤllig erſchöͤpft worden; 
es giebt deren jetzt nicht mehr. Die Folge dieſer bei⸗ 
den ſchlechten Ernten konnte keine andere ſeyn, als daß 
das Getreide in manchen Gegenden bedeutend im Preiſe 
-ftieg, daß Beſorgniſſe wegen eines Mangels rege wur⸗ 
den, und daß mehrere Gutsbeſttzer ſich dadurch veran⸗ 
laßt fanden, aus Vor ſicht ihr Getreide zuruͤckzuhalten, 
ſtatt es zu Markte zu bringen. Was dis im Lande 
befindlichen Vorraͤthe an fremdem Getreide betrifft, ſo 
find dieſelben bedeutend übertrieben worden; denn nach 
den von der Zoll-Behoͤrde eingereichten genauen Ver⸗ 
zeichniſſen befinden ſich in dieſem Augenblicke in ſaͤmmt⸗ 
lichen Entrepots nicht mehr als 307,900 Zentner auf 
geftapelt, d. h. kaum der Ztaͤgige Bedarf des geſamm⸗ 
ten Landes. (Senſation.) Sie werden ſich hiernach 
uͤberzeugen, meine Herren, wie unumgänglich noͤthig es 
iſt, daß ſofort Maßregeln ergriffen werden, um die Cin⸗ 
fuhr des fremden Getreides zu beguͤnſtigen, damit dem 
Mangel, der ſich hin und wieder ſchon verſpuͤren laͤßt, 
moͤglichſt raſch abgeholfen werden kann.“ Nachdem 
der Berichterſtattee Herr C. Dupin die Berathung zu: 
ſammengefaßt hatte, beſchaͤftigte die Verſammlung ſich 
zunaͤchſt mit einem von Herrn Lasvence gemachten Vor⸗ 
ſchlage, welcher eben !fo ſehr von dem Entwurfe der 
Regierung, als von dem der Kommiffton abweicht. Ders 
ſelbe lautet woͤrtlich alſo: „Das durch die Geſetze 
vom 16. Juni 1819 und 4. Juli 1821 ausgeſprochene 
eventuelle Verbot der Einfuhr des fremden Getreides 
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entrichtet werde.“ 


— 5 
wird bis zum 1. November d. J. aufgehoben. Doch 
darf bis dahin die Getreide Einfuhre nur unter bee dop⸗ 
pelten Bedingung ſtattſinden: 1) daß, Jo lange der 
Markt⸗Getreidepreis ſich innerhalb des durch die ger 
dachten Geſetze feſtgeſtellten hoͤchſten und niedtigſten 
Satzes bewegt, der in dieſen Geſetzen beſtimmten Ein— 
gangszoll und 2) wenn der Markt-Getreidepreis unker 
den niedrigſten Satz herabſinkt, für jeden Franken, den 
es weniger als dieſer Satz gilt, 1½ Franken mehr 
Der Graf v. St. Crieg verlangte, 
daß man dieſen Antrag der Kommiſſion zur Prüfung 
uͤberweiſe; eben ſo der Graf Delaborde, der noch ein 
Unter-Amenbement dazu in Vorſchlag brachte. Der 
Hansels: Minifter widerſetzte ſich vorweg der Annahme 
der Propoſition; indeſſen erklaͤrte er ſich damit einver⸗ 
ſtanden, daß man dieſelbe der Kommiſſion zu einer. 
gründlichen Prüfung zufert'ge. Dies Letztere geſchah, 
worauf die Bergthung bis zum naͤchſten Montage ver 
tagt wurde, 


Paris, vom 24. Maͤrz. — Der Temps macht 
in Bezug auf die in dem geſtern von uns mitgetheils 
ten Tagsbefehle angeordnete Maßregel folgende Be 
merkungen: „Ein neuer Umſtand verwickelt die Gre⸗ 
nobler Angelegenheit auf eine unerwartete Weiſe. Das 
35ſte Regiment hatte die Stadt verlaſſen; die Maß⸗ 
regel war verſtaͤndig, der General Hulot war durch 
die Kenntniß der Thalſachen und Lokalitaͤten dazu ber 
ſtimmt worden; er hatte dieſen Schritt mit dem Prär 


fekten verabredet und auch Herrn Gaspalin zu Rathe 


gezogen, der noch vor Kurzem Praͤfekt in Grenoble 
war und die Verhältniffe kannte. Die Maßregel war 
außerdem nicht neu; unter der Reſtauration hatten 
öfter Regimenter, die in Confliet mit den Einwohnern 
gekommen waren, die Garniſon verleffen. Das Regt⸗ 
ment war mit allen militairiſchen Ehren unter Aufüß⸗ 
rung des Generals ausgeruͤckt; der Hauptpoſten der 
Stadt war ihm vorher uͤbergeben werden; man hatte 
die Ehre des Soldaten und. die öffentliche Ruhe mit 
gleicher Ruͤckſicht behandeſt. Dieſe Maßregel hat den 
Zorn des Praͤſidenten des Conſeils erreßt; in ber Ant 
wort an den Praͤfekten hat er jene Nachgiebigkeit offen 


getadelt, und der Kriegsminiſter hat den General⸗Lieu⸗ 


tenant Hulot den Befehl uͤberſandt, das Zöſte Regi⸗ 
ment wieder einruͤcken zu laſſen. Was wird die wahrs 
ſcheinliche Folge dieſes Beſchluſſes ſeyn? Wovon han— 
delte es ſich in Grenoble? Von einer Maskergde, an 
welcher einige hundert junge Leute Theil genommen 
hatten und die ziemlich allg mein getadelt worden war; 
die Erinnerung daran wuͤrde bald verſchwunden ſeyn; 
es war kein foͤrmlicher Bruch zwiſchen der Regierung 
und den Grenoblern. Läuft Herr Perier durch feine 
Maßregel nicht Gefahr, ſich die ganze Einwohner ſchaft 
der Stadt zu entfremden? Befuͤrchtet er nicht, die 
Gebirgsbewohner, jene eifrigen Patrioten, die bereits 


sh 8 * 


in kleiner Amzahl herbeigekommen waren, aufzureizen? 
Gott rette den Koͤnig und Frankreich! Wir machen 
keinen Anſpruch darauf, Propheten zu ſeyn, aber der 
gegenwartige Zuſtand kann unmöglich von Dauer ſeyn; 

ein Gefüol der Erkatung greift immer weiter um ſich; 
uͤberall offenbart ſich Abneigung gegen das, was iſt, 
und es zeigt ſich ſogar in der oͤffentlichen Meinung 


ſchon ein unbeſtimmtes Beduͤrfniß nach einer Werändes' 


rung, die eine höhere Sphäre als das Meniſterium ber 
trifft. Dieſes betruͤbende Symptom moͤchten wir gern 
um jeden Preis beſeitigen, denn wie ‚find der Monar⸗ 
chie des Juli mehr ergeben, als irgend Jemand, weil 
fie nach dem Sturme der einzige Schutz und die eins 
zige Grundlage iſt, auf die ſich etwas bauen laßt. Wir 
wüͤnſchen, daß fie ſich befeſtige. Allerdings mangelt 
ihr etwas und man ſieht vielleicht bereits den Fehler 
ein, der Verfaſſung und der Monarchie des 7. Auguſt 
keine öffentliche Sanction ertheilt zu haben. In der 
Stellung, die der Praͤſident des Miniſterraths der Re- 
gierung gegeben, hat derſelbe weder die Kraft der Re— 
volution, noch die Macht der Reſtauration; die Legiti 
miſten werfen ihr die Uſurpation, die Liberalen die 
Bourbonſche Abkunft vor. Unter der Reſtauration 
wollten die Miniſter die Religion und die Monarchie 
befeſtigen; fie haben den Tempel erſchuͤtt ert und den 
älteren Zweig der Bourbonen um den Thron gebracht; 
jetzt will man eine kräftige Regierung aufſtellen; es 
waͤre grauſam, denjenigen Recht zu geben, die uns mit 
dem ſelben Reſuitate bedrohen.“ 

> Der Courrier de Lyon, ein miniſterielles Blatt, 
ſagt: „Waͤhrend in Grenoble, Carcaſſonne, Pezenas 
und an verſchiedenen anderen Punkten des Suͤdens bei 
Gelegenheit des Karnevals Unruhen ausbrachen, waren 
in unſerer Stadt und fuͤr den nämlichen Zeitpunkt 
Unordnungen derſelben Art vorbereit t. Wir wiſſen 
aus ſicherer Quelle, daß in der Nacht vom Montag 
‚auf den Dienſtag (12ten auf den 13ten) die ganze 
Garniſon in den Kaſernen marſchfertig ſtand. Am 
erſten Faſten Sonntage fallte auf der Promenade Saint; 
Font eine Maskerade ſtattfinden, welche in Allem ein 
Seitenſtuͤck zu der Grenobler geweſen ſeyn wunde.“ — 
Auch der Conſtitutionnel meldet, geſtern habe man 
ſich in der Deputirten⸗Kammer erzählt, daß von Grenoble 
angekommene Agenten bei den Arbeitern des Artillerie; 


Arſenals zu Valence Beſtechungs⸗Verſuche gemacht, und 
daß bereits mehrere Perſonen ſich hätten verführen: 


laſſen. Dieſe Umtriebe ſeyen aber durch den trefflichen 

Geiſt der Einwohner und bie Wachſamkeit der Ortsbe⸗ 

hoͤrden vereitelt worden. 7 

„Die heute dem Miniſterium zugekommenen Nach: 
richten aus den Departements,“ ſagt der Nouvelliſte, 

„melden, daß auf allen Punkten die groͤßte Ruhe 

herrſcht.“ 4 5 


Der Vicomte von Chateaubriand ſoll Wilkens ſeyn, 


aufs neue nach der Schweiz auszuwandern, um an 


Haufen zu zerſtreuen. 


die von ihm begonnenen Memoiren die letzte Hand 
zu legen. 5 4 

Wie man vernimmt, ſind die von dem Koͤnige von 
Holland vorgeſchlagenen Modificationen auf offiziellem 
Wege von dem Grafen Orloff an die Conferenz über⸗ 


ſendet worden, «wo fie ſchlechte Aufnahme fanden, daher 


die Antwort darauf an Herrn Robert Adair, Eugli⸗ 
ſchem Geſandten im Haag, uͤberſchickt wurde. 5 
Geſtern Mittag begab ſich die Poli,ei nach dem 
Durchgang Lemoine, Vorſtadt St, Denis, und nahm 
4500 Medaillen mit dem Bruſtbilde Heinrich V. in 
Beſchlag. Man fand daſelbſt auch alle zur Verfertigung 


derſelben erforderlichen Werkjeuge, 


Eng [an d. 


London, vom 22. Marz. — Der Koͤnig, welcher 
ſich mit Hrn. Rd. Lander, bei deffen Audienz in Wind⸗ 


ſor wohl eine Stunde lang über ſeine Reiſe in das 
innere Afrika unterhalten hatte, las, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, auch die Vorrede und einen Theil ber Einleitung 
Cͤber die geographiſche Geſchichte des Niger, Dſcholibg 


und Quorra, von dem Lieut. Becher) und ſagte zuletzt 
Hr Lander er muͤſſe nach Tombuktu gehen. Lander 
bat auch in der That jetzt Vorbereitungen zu einer 
Reiſe dahin getroffen, wird ſeine zweite Unternehmung 
unter der Beguͤnſtigung der Regierung antreten und 
dabei nach Tombuktu heraufzukommen ſuchen, um den⸗ 


jenigen Theil des Fluſſes zu erforfhen, der, bis jetzt, 


nach nicht bekannt iſt, nämlich den zwiſchen Tombukta 
und Jaburi. Ein Kaufmannsklubb in Liverpool hat ſich 


ebenfalls mit ihm geeinigt, daß er ein Dampfboot bis 


nach Rabba hinaufzubringen ſuchen ſoll, und dies ſoll, 
unter der Aufſicht eines Supercargo, mit Waaren ber 
frachtet werden. Unterdeſſen will Lander nach Tombuctu 
gehen und ſodann zurückkehren, um das Dampfboot 
aufzuſuchen. Er wird im Juntus von England ab ehen 
und im folgenden Herdſte dahin zurückkehren. uch 
bie Beſtinmung der Lage von Funda, eine kleine 
Strecke den Schary herauf, wird ein Gegenſtand feiner 
Aufmerkſamkeit ſeyn. ; 3 
Geſtern war der für alle drei Koͤnigreiche angeordnete 
Faſitag. Hier hat er Anlaß zu einigen Unruhen ge 
geben. In Tottenham Street hatten ſich zwei Divi . 
ſionen Polizeidiener 8 Mann hoch aufgeſtellt, um das 


nach Tottenham-⸗Court Road vordringende Volk abzu— 


balten. Um 3 Uhr kam eine unabſehbare Menge, 


ſtutzte Anfangs, fing aber nach Verlauf von einigen 
Minuten an, mit Steinen zu werfen. 


Man forderte 


ſie auf, auseinander zu gehen; dies vermehrte aber 


nur noch ihre Wuth, und ſtatt Antwort fiel ein Hagel 


von Steinen. Erſt nach geraumer Zeit gelang es, den 
Sieben Individuen wurden vers 
haftet, ein Polizeidiener iſt gefaͤhrlich am Kopfe ver⸗ 
wundet, fo daß man an feinem Wiederaufkommen zwei⸗ 
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felt. Von dem Volke ſollen wenigſtens 200 verwundet Nieder lan d Ken, 
ſeyn. Achnliche Unrahen haben Er in andern Quar- Bruͤſſel, vom 25. März — Aus dem Kriegs: 


tieren ſtattgefunden. 

Ein Schiff, das Verurtheilte 1 5 Non Sud, Wales 
überbringen ſollte und am 26. Februar von hier abge⸗ 
ſezelt war, hat zutuͤckkebren müfen weil ſich am Taze 
nach ſeiner Abfahrt die Cholera am Bord gezeigt hatte. 
In den erſten 10 Tagen waren 23 Menſchen auf dem 
Schiffe davon befallen und 8 derſelben geſtorben. Man 
hat bei dieſer Gelegenhe't erinnert, daß es ſich in Su 
dien zur Zeit der Cholera nicht ſelten zugetragen, daß 
Schiffe, auf welchen alles geiund war, bald nach dem 
Abſegeln die Cholera an Bord fanden, was die Sees 
leute der Erſchoͤpfung durch außerordentliche Anſtren⸗ 
gung vor der Abfahrt zuſchrieben. . 

Der Canton Gazette vom 1. November zufolge, 
hat am 10. October zwiſchen einigen Offiz eren und 
Matroſen der Dkindifchen Compagnie und einigen Chi; 
neſen ein kleines Gefecht ſtatigefunden. Zwei Oft 


ziere, die ans Ufer gekommen waren, wurden von mehr 


reren Chineſen überfallen nnd gemißhandelt. Als man 
dies von den Schiffen aus bemerkte, wurde ihnen eine 
Anzahl Matrefen zu Huͤlfe geſandt, denen es gelang, 
vier oder fünf der Chineſen habhaft zu werden. Dieſe 
erhielten eine derbe Tracht Schlaͤge und wurden dann 
wieder auf freien Fuß geſetzt. Man weiß nicht, ob 
dieſer Varfall Folgen haben wird; man hofft indeſſen, 
denſelben unbeachtet vorübergehen zu ſehen. 

Nachrichten aus Chili melden, daß die Friedens⸗Praͤ⸗ 


liminarien zwiſchen Gamara von Pern einerſeits und 


Santa⸗Cruz von Bolivia andererſeits unterzeichnet wor⸗ 
den find. Dies ft beſonders dem letzten Kongreſſe in 
Lima zu danken, welcher ſich geweigert hat, den Krieg 
gutzuheißen, trotz aller Anſtrengungen des Praͤſideuten, 
der ſogar die Armee an der Grenze verließ und ploͤtz⸗ 
lich in Lima erſchien, um die Wirkung feiner ‚Gegen; 
wart und. feines perſoͤnlichen eee die Mitglie⸗ 
der zu verſuchen. N 

Briefe aus Lima vom 19. November melden, daß 
am 9. November ein ſchreckliches Erdbeben die Stadt 
Arica verheert und ſogar in dem 14 Stunden entfern⸗ 
ten Taoma die Mauern der Gebäude umgeworfen habez 
in Arica lagen faſt alle Haͤuſer in Schutt. Der Stoß 
wurde bis nach Arequipa und Islay gefühlt. General 


Riva Aguero, der Praͤſtdent von Peru im Jahre 1823, 


welcher nach Chili verbannt war, kehrte in einem Eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffe nach Callao und Lima zuruck und 
wurde gut empfangen. Er ſoll die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung der ihm zur Laſt gelegten Intriguen mit Spar 
nien verlangen, um im Falle ſeiner Freiſprechung ſeine 
Wiedereinſetzung zu bewirken. Die Friedens Praͤlimi⸗ 
„ Barien mit Bolivia waren bereits abgeſchloſſen. 
eruaniſchen Kriegsſchiffe „Libertad“ und „Congreſo,“ 
heren Beſatzungen dieſelben in einer Meuterei au die 
ſwolivianer ausgeliefert hatten, ſind bereits zuruͤckgegeben. 


Die 


Miniſterium ſind Befehle erlaſſen worden, die neuen 
Befeſtigungs-Arbeiten bei Lüttich eifrig zu betreiben. 
Die beiden Forts REN werden ſtark verpros 
viantirt. ' 

Im Journal des Flandres Hip man: „Die Re⸗ 
gierung hat auf das Anſuchen mehrerer Handelskam— 
mern beſchloſſen, einen beſonderen Agenten nach Paris 
zu ſenden, um daſelbſt. gegen anderweitige guͤnſtige Ber 
willigungen fuͤr Frankreich, eine weſentliche Herabſetzung 
der Eingangszoͤlle nachzuſuchen, welche von den Haupk⸗ 
Produkten Beigiens bei dem Eintritt in Frankreich er 
hoben werden.“ 

Mehrere Kapitaliſten haben der Regierung Borfälige 
zur E:langung einer Konzeſſion für. eine zwiſchen Ant⸗ 
werpen und Bruͤſſel anzulegende Eiſenbahn eingereicht. 
Der Weg wuͤrde alsdann in weniger als 2 Stunden 
zurückgelegt werden und mit geringeren Koſten verbun⸗ 
den ſeyn, als wenn man mit der Diligence fährt. 

In einem Privatſchreiben aus Brüffel heißt es: 
Unſere miniſteriellen Organe, die Zeitungen ſowohl als 
die Redner auf der Tribune, haben ſeit einigen Tagen 


ihren Ton ungemein veraͤndert, und ſtatt der früher 


verkündeten nahe bevorſtehenden völligen Ratiſication 
des Konferenz Traktates wird jetzt wieder von unuͤber, 
ſteiglichen Hin zerniſſen, ja ſogar von einem moͤglichen 
Wiederbeginne des Krieges geſprochen. Die vom Mes 
morial Belge geſtern mitgetheilte Nachricht, daß 
der Graf Orloff das Ultimatum des Koͤnigs der Nie⸗ 
derlande nach London uͤberbringe, ſcheint, wiewohl das 


genannte Blatt ſelbſt einigen Zweifel zu hegen ſchien, 
vollkommen begruͤndet zu ſeyn. 


Man weiß bier pofitiv, 
daß ber Koͤnig der Niederlande auf dus Beſtimmteſte 
erklaͤrt habe, er werde die 24 Artikel in ihrer gegen⸗ 


waͤrtigen Abfaſſung und ohne vor gaͤngige Zuſiche⸗ 
rung, daß einige derſelben abgeändert werden 
wuͤrden, nicht annehmen. 
jedem Falle erſt die Entſchließung derjenigen drei Maͤchte 
abwarten zu wollen, welche den Traktst bisher noch 


Der Koͤnig ſcheint in 


nicht ratificirt haben, und da gegen die Vorſchlaͤge der 


Miederlaͤndiſchen Bevollmächtigten die Konferenz geſchloſ⸗ 


ſen iſt, ſo handelt es ſich darum, ob Frankreich und 
England in Bezug auf die Belgiſche Frage wiederum 


zu einer Einigung mit den drei anderen Maͤchten kom⸗ 
men und alsdann gemeinſchaftlich gegen den Koͤnig der 
Niederlande mit ihrer Willensmeinung hervortreten wer⸗ 


den. In keinem Fall iſt alfo dieſe Europaͤiſche Frage 


bereits erledigt, und wir dürfen daher noch intereſſanten 
Eroͤrterungen entgegenſehen. : 


RER RER 
Neapel, vom 9. März. — Der Prinz Eafıro, 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, iſt auf einer 
Fregatte nach Palermo abgeſegelt, wo feine Gemahlin 


7 


gefährlich krank darnieder liegt. Während feiner kurzen 
Abweſenheit hat der Duca di Gualtieri, Praͤſident des 
Miniſterraths, das Portefeuille dieſes Miniſteriums 
Rinterimiſtiſch übernommen. — Das Giornale delle 
due Sicilie enthält viele neue Ernennungen und Ver 
ſetzungen unter dem Perſonal der Praͤſidenten und 
General, Prokuratoren der verſchiedenen Gerichtshoͤfe. — 
Waͤhrend der Reiſe, die der König im vorigen Jahre 
durch die Provinzen machte, wurde von Sr: Majeftät 


beſchloſſen, in allen Bezirksſtaͤdten Hospitaͤler errichten, 


oder die daſelbſt ſchon vorhandenen erweitern zu laſſen, 
damit beſonders die Landleute dieſe Huͤlfe, die fle bis 
jetzt oft mit Gefahr, immer aber mit großer Unbequem⸗ 
lichkeit, in der Ferne aufſuchen mußten, nicht entbehren 
moͤchten. Dieſe wohlthaͤtige Maßregel hat nun auch 
den erwuͤnſchteſten Fortgang gehabt, und es ſind ſeit⸗ 
dem durch verſchiedene Kon gliche Dekrete die Befehle 
zum Anbau oder zur. Vergrößerung und beſſern Ein— 
richtung von Hospitälern an zehn verſchiedenen O ten, 
zu Coſenza, Catanzaro ꝛc. erlaffen worden. An einigen 
dieſer Orte, z. B. in Melfi, waren dieſe Stiftungen 
völlig ‚eingegangen, werden nun aber wieder aufs 
Neue und zwar in einem verbeſſerten Zuftande herge⸗ 
ſtellt. — Alle Jahre wird das hier garniſontrende 
Sieiliſche Regiment von einem andern aus Sieilien 
kommenden abgeloͤſt. Dies war auch kuͤrzlich wieder 


geſchehen. Vorigen Dienſtag, am Faſtnachts⸗Abende, 


kam es zwiſchen dieſen neuen Ankoͤmmlingen und den 
Soldaten der Koͤniglichen Garde bei dem Largo del 
Caſtello zu einer fo blutigen Schlägerei, daß acht bis 
zehn Soldaten auf der Stelle todt blieben und noch 
mehrere verwundet wurden. Beide Regimenter werden 
nun verlegt, die Garde nach Nola, wohin ſie 
geſtern abgegangen, und die Sicilier nach Gaéta. — 
Die Anwefenheit eines Franzoſiſchen zur Uebung der 
Marine, oͤglinge ausgerüfteten Kriegsſchiffes im Hafen 
von Palermo hat daſelbſt zu verdrießlichen Auftritten 
Veranlaſſung gegeben, deren Umſtaͤnde, wie gewöhnlich, 
verſchieden erzähle werden. Sey es aber nun, daß die 
Franzoͤſiſchen Ofſtziere bei Gelegenheit eines Balles 
. unflatthafte Forderungen gemacht, oder ſich beleidigt 
gefunden hatten, daß nicht alle eingeladen worden, 
genug die Folge davon waren mehrere Herausforderun— 
gen, wovon jedoch die meiften durch Zuruͤckhaltung der 
Offiziere am Bord des Schiffes in der Ausfuͤhrung 
vereitelt wurden. — Unter⸗Italien iſt gluͤcklicher Weiſe 
bis jetzt — Dank ſey es dem dieſer verderblichen Stoffe 
unſchaͤslich ſich entledigenden Veſuv — von großen 
Erdbeben verſchont geblieben, die in Mittel⸗Italien fo 
große Verwuͤſtungen anrichten. Dennoch hat man kürze 
lich in Pozzuolt, nur anderthalb Stunden von hier, 
einige Erdſtöße verſpuͤrt. Der Lavaſtrom, ſeit dem 
Monat September der dritte, — nämlich der erſte an 
jenem Monat ‚gegen. Pompeji zu, der zweite vom 
25, December bis gegen die Mitte des Janugrs, und 


1286 


und erhalten werden kann, 


ſchon 
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— — 


dieſer letztere von Anfang Febkuars bis jetzt gegen 
Portiei und Neapel zu, — hoͤrt nun allmaͤhlich wieder 
zu fließen auf. — Nech vorgeſtern bedeckte ſich der 
Veſuv wieder mit Schnee, hoffentlich zum letztenmal 
fuͤr dieſes Jahr. 7 . 


Bologna, vom 14. Mär. — Der Kardinal Al— 
bani hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Mit 
dem lebhaſteſten Unwillen mußten wer die ſchaͤndlichen 
und niederträchtigſten Erceſſe erfahren, denen ſich in 
den verfloſſenen Tagen bosbafter Weiſe die wenlgen 


Parteimänner überlaffen haben, welche in der Hoffnung, 


bei den Unordnungen zu gewinnen, ſeit mehr als ſieben 
Monaten ſich damit beſchaͤftigen, die ruchloſeſten Frevel 
vorzubereiten und zu vollziehen, aus welchen am Ende 
die groͤßten Uebel zum Nachtheile der Bevölkerung ent⸗ 


ſtanden ſind, deren unermeßliche Mehrzahl zuve. laͤſſig 


von dem beiten Willen beſeelt iſt, eine vollſtaͤndige und 
dauerhafte Ruhe zu genießen, welche bloß dann beſtehen 
wenn die Autoritaͤt und 
die Gewalt der Regierung reſpectirt werden. Nachdem 


es jedoch unſere Pflicht iſt, kein Mittel unverſucht zu 


laſſen, um dieſe Stadt vor Ungluͤcksfaͤllen zu bewahren, 
welche die Uebelgeſiunten mit einer beifpiellofen Treu⸗ 


loſigkeit und Verwegenheit ihr zuziehen wollen, ſo baben 


wir die ſtreugſten Befehle erlaſſen, daß die Strafbaren 
in Gemaͤßheit unſeres Esiktes vor das temporaire Ge 


richt geſtelle werden, um ein ſtrenges Urtheil zu erhal⸗ 


ten, und nachdem man ferner bekannt machen muß, 


daß die Paͤpſtlichen, ſo wie die Oeſterreichiſchen Trups 


pen uͤberall und bei jeder Gelegenheit ſich auf der 
Stelle und mit Feſtigkeit der Gewalt und der Waffen 
bedienen werden, um ſich Achtung und Gehorſam zu 
verſchaffen, fo muß ſich derjenige, der ſich eine Aus- 


forderung, eine Beſchimpfung, oder was immer fuͤr 


eine Beleidigung gegen dieſe Truppen erlaubt, wenn 
fie auch noch fo geringfügig ſeyn ſollte, ſich die Folgen 
ſelbſt zuſchreiben, die ihn ohne Verzug treffen werden. 
Wir duͤrfen auch nicht verſchweigen, daß die Uebelge⸗ 
ſinnten ſich gewaltig täufchen würden, wenn ſie glaub⸗ 


ten, die Regie ung werde ſich ermuͤden oder abſchrecken 


laſſen, wenn fle in dem boshaften Vor ſatze beharren, 
Naͤnke auf Raͤnke, Uebelthaten auf Uebelthaten zu hät 
fen, ſtatt vollſtaͤndig darauf zu verzichten; denn die 
Regierung iſt feſt entſchloſſen, ſie mit verdoppelten 
Mitteln und Feſtigkeit vom Erſten bis zum Letzten zu 
beſtrafen und zu vertilgen, und ſo die Geſellſchaft von 
Boͤſewichten zu befreien, welche ſie beunruhigen und 
entehren, und welche mit vollem Rechte als Feinde des 
Staates angeſehen und behandelt zu werden verdienen.“ 

Ebendaher, vom 21. Maͤrz. — Die Zahl der 
aus der Lombardei anrückenden Oeſterreichiſchen Truppen 
ſcheint beträchtlicher, als früher gemeldet worden. Außer 


den Infanterie Regimentern Luxem und Eſterhazy⸗ 
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und heute erwartet man einen Artilleri⸗park. 
ſind einige Bataillone Kroaten angekuͤndigt, die jeden 
Augenblick ankommen koͤnnen. Aus Allem ſcheint ber— 
vorzugehen, daß das vom Feldmarſchall-Lieutenant 


von Geppert befehligte ganze zweite Armee-Corps ſich 


ſtufenweiſe nach Ankona hin aufſtellen wird, ſo daß es 
auf den, erſten Wink concentrirt ſeyn koͤnnte. Die mit 
einem ungeheuern Material verſehene Oeſterreichiſche 
Waffenmacht in Italien, unter den Befehlen des Ge, 
nerals der Kavallerie Grafen Radetzky, 
85,000 Mann. — Zu Ankona erwartet man nach 
Briefen vom 19. Maͤrz angeblich noch eine dritte 
Franzoͤſiſche Expedition, von vier Kriegs- und Trans 
portſchiffen, aus Toulon. Die Franzoͤſiſche Garniſon 


mag gegenwaͤrtig ungefähr 3000 Mann zählen, dis 


4 


Einwohner find mit ihrem Betragen fehe zufeteden; 
die Soldaten beſtreiten ihre Beduͤrfniſſe aus eigenen 
Mitteln, ohne dem Lande zur Laſt zu fallen. 


üer a? 
Konſtantinopel, vom 3. Mär. — Der Mor 


niteur Ottoman enthalt folgende Nachrichten: „In 


der letzten Zeit des Ramazan hat Se, Hoh. die Abende 
theils im Palaſt der hohen Pforte, theils in dem des 
Seraskier Paſcha, theils im Marine-Arſenal zuge⸗ 
bracht, woſelbſt der Sultan den Iftar oder die Abends 
mahlzeit nach dem den Tag. über beobachteten Faſten 
einnahm. Der Kaimakam-, der Seraskier- und der 


Kapudan-⸗Paſcha wurden jedesmal dazu eingeladen. An 


der Soiree im Pforten: Palaſt nahmen auch der Ka⸗ 


ſiesker von Rumelien, Arif Bey, und der Oberarzt des 


Serails, Bethſet Efendi, Theil und wurdem vom Sul 
tan mit beſonderen Wohlwollen empfangen; der Reis- 
Efendi wohnte Unpaͤßlichkeit halber dem in der hohen 
Pforte gegebenen Mahle nicht bei, aber die beiden Mi⸗ 
niſter des Innern und der Finanzen, Eſſeid Mehemet, 
Perlew Efendi und Ali Netſchid Bey, waren an allen 
Abenden gegenwartig. Bei der neulich gemeldeten Ein⸗ 
ladung der Paſchas nach dem Großherrlichen Palaſte 


wuͤnſchte Se. Hoheit auch den Groß-Mufti dei ſich zu 


ſehenz aber deſſen hohes Alter und die rauhe Jahres⸗ 
zeit ließen befuͤrchten, daß die Abendluft feiner Geſund— 
heit ſchaden moͤchte; der Sultan nahm dieſe Entſchul⸗ 
digung au; da er jedoch dieſen ehrwuͤrdigen Greis der 
Ehre ſeiner Geſellſchaft nicht berauben wollte, ſo be⸗ 
gab er ſich ſelbſt in die Wohnung des Groß⸗Mufti und nahm 


bei ihm den Iftar ein, wobei er ihm zugleich eine reich 


mit Brillanten beſetzte Tabatiere zum Geſchenk machte. 
— Der Nachfolger des am 15. April 1831 verſtorbe⸗ 
nen Königs von Gatdinien, Karl Felix, Fuͤrſt Karl 
Albert, hatte anfangs beſchloſſen, die Ruͤckkehr ſeines 
Geſandten, des Marquis von Gropallo, nach Konftans 
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kommt Sonntag ein Regiment Ungaxiſcher Huſaren, 


beträgt an 


— 
pr 


? Thronbeſteigung zu Motifizleven und ihr zu verſichern, 
Auch wie hohen Werth er auf die zwiſchen beiden Maͤchten 


obwaltenden feeundfchaftlichen Verhaͤltniſſe lege; da aber 
der Marquis v. Gropallo, der ſich auf Urlaub in Sar, 
dinien befindet, durch Unpaͤßlichkeit und die Strenge 


der Jahreszeit bis jetzt daſelbſt zuruͤckgehalten wurde, 


fo hat der Sardiniſche Geſchaͤftstraͤger zu Konſtantino⸗ 
pel, Hr. Kiriko, von feiner Regierung den Befehl er; 
halten, ſich dieſer Miſſion zu entledigen, und derſelbe 
benachrichtigte das Ottomaniſche Miniſterium hiervon 
in einer amtlichen Note. In Folge deſſen begab er 
ſich am 11. Februar um 2 Uhr Nachmittags in den 
Palaſt der hohen Pforte, um die Schreiben feines Sou⸗ 
verains zu uͤberreichen. Dieſer Mittheilung wurde die 


zuvorkommenſte Aufnahme zu Theil, und naͤchſtens ſollen 


die Antwortſchreiben Se. Hoh. und des Kapudan⸗Pa⸗ 
ſcha abgefertigt werden.“ 


en 


Canton, vom 16. October 1831. (Ueber England.) 
Unſer großer Kaiſer, „der Ruhm der Vernunft,“ hat 
in dieſem Jahre ſeinen 50ſten Geburtstag gefeiert. 
Es war zu Ehren deſſelben ein Gan Ko (eine Verlri⸗ 


hung von Aemtern und Wuͤrden) angeſetzt, und große 


Feſtlichkeiten waren vorbereitet worden. Alle bieſe 
Freuden wurden aber durch den Tod des Sohnes des 


Kaiſers geſtoͤrt, der im Anfange dieſes Jahres erfolgte. 5 
Dieſer Verluſt erg iff den Kaiſer um fo tiefer, da es 


ſein einziger legitimer Sohn war. Im Monat Juli 


indeſſen hat Tauo kwang die Freude, daß ihm zwei ſei⸗ 
ner Tartariſchen Frauen jede einen Knaben gebaren. 
Dieſe ſind den Reichs⸗Geſetzen gemäß legitime Kinder 


und koͤnnen den Thron beſteigen, waͤhrend dieſes Recht 
ſeinen Kindern von Chineſiſcheu Frauen nicht zuſteht. 
Vor einigen Tagen hat Se. Majeſtaͤt auf dem Al⸗ 
tar des HevaugsTe, des gelben Kaiſers und goͤttlichen 
Erfinders des Ackerbaues, geopfert und die große Cere⸗ 


monie des dreimaligen Niederknieens vollendet, wobei 
Er 


er neunmal den Boden mit der Stirn beruͤhrte. 
ſchien übrigens kein großes Gefallen daran zu finden; 
denn er machte dem Ceremonienmeiſter ernſthafte Vor⸗ 
wuͤrfe, daß er die Worte: „Kniee — falle nieder, 
kniee — falle nieder, kniee — falle nieder,“ viel zu 
langſam geſprochen habe. 


der eine kraftige klare Stimme habe und mit den Ger 
braͤuchen und Ceremonien gehoͤrig Beſcheid wiſſe. 
Der alte Sungstajin iſt noch am Leben und verſieht 
noch immer das Amt eines Miniſters der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten. i 

Vor einiger Zeit erſchien vor dem Gerichtshofe der 


tinopel abzuwarten, um der hohen Pforte offiziell ſeine Cenſoren und der allgemeinen Polizei ein Mann aus 


0 Auch hat ſich der Kaiſer 
unzufrieden darüber gezeigt, daß der Mann, der die 
Gebete verlas, eine fo ſchlechte Stimme hat, und dem⸗ 
nach befohlen, daß ein Anderer ausgefucht werden ſolle, 


f 


an Se. Majeſtaͤt, Es wurde, dem Gebrauche gemäß, 
in Grgenwart aller Beamten des Hofes eroͤffnet und 
der Mann, deſſen Name Ho⸗tſung war, einem Ver⸗ 


hoͤre unterworfen. Er war aus dem Diſtrikte Wang⸗ 
mun in obengenaanter Provinz gebuͤrtig und 59 Jahr 


alt. Er kam, um Klage gegen Chang ling, den Hel 
den von Caſchgar, und gegen Nayensching zu führen, 
denen nach der erſten Rebellion von Chang ⸗ki⸗hur die 
Regulirung der Angelegenheiten in der weftiichen Zar 
tarei übertragen worden war. Dieſe beiden hohen Be 
amten hatten, der Meinung Ho, tſung's gemäß, auf 
eine Weiſe gehandelt, die der Wuͤrde des Reiches nicht 
entſpreche, und die Wohlfahrt des Volkes vernachlaͤßigt. 
Die Anklage bezog ſich hauptſaͤchlich auf das Verfahren 


Chang⸗ling's gegen die fogenannten: „ſchwarzen F emd⸗ 


linge,“ die er wegen ihrer raͤuberiſchen Anfälle auf die 


Mun; kens, ſtatt ihnen harte Strafen aufzuerlegen, mit; 


Vorwürfen entlaſſen und ſie dadurch immer verwegener. 
gemacht habe. Ho⸗tſung uͤberreichte zur Unterſtuͤtzung 
feiner Anklage eine Maſſe von Papieren, aus denen 
indeß der Gerichtshof keine genuͤgende Begründung ſei— 


nner Beſchwerden entnehmen zu koͤnnen glaubte und ihn: 
deshalb als einen unverftändigen Menſchen der Krimi⸗ 


nal⸗Behoͤrde zur Aufſicht uͤbergab. 8 a 

Der Kaiſer hat eine Autwork auf die Denkſchrift 
des Gouverneurs und ſeiner Kollegen erlaſſen. f 
Denkſchrift war gegen eine der Brüder ſchaften oder ger 


beimen Geſellſchaften gerichtet, weiche ſo häufig in die⸗ 


ſem Lande find... Dieſe Geſellſchaft, ſagte der Gouver⸗ 


neur, iſt aus niedrigen Vagabonden zuſammengeſetzt, 


welche ſich nur in der Abſicht, zu pluͤnderu, mit einan⸗ 
der verbunden haben. Eine ihrer Methoden, ſich zu 


bereichern, beſteht darin, daß. fie bei den Paͤchtern und: 


Landleuten, umhergehen und Geld von ihnen für ein 


geſtempeltes Papier erpreſſen, welches fie ihnen uͤber⸗ 


reichen. Wer ſich weigert, ein ſolches Papier zu neh⸗ 
men und zu bezahlen, deſſen Beſitzungen werden ſo— 
gleich angefallen, und deſſen Ernten werden vernichtet. 
Seit dem Aten Jahre der Regietung Taou- kwang's, 


wo zuerſt Strafgeſetze gegen ſie erlaffen wurden, find: 


400 dieſer Verbrecher der Gerechtiskeit überliefert wor⸗ 
den, und dennoch iſt das Uebel noch nicht ausgerottet. 
Als ein Mittel zur Abhuͤlfe deſſelben hat jetzt der Kat 
ſer eine Proclamation erlaſſen, worin er allen Mit⸗ 
gliedern ſolcher Geſellſchaften, die bereuen und der Re⸗ 
gierung die Namen der Naͤdelsfuͤhrer anzeigen wollen, 


Verzeihung verfpriht, denen aber, die in ihrer Ver⸗ 


ſtocküng beharren, mit verdoppelter Strafe droht. — 
Außerdem hat der Gouverneur, um der Bildung ſol⸗ 
cher geheimer Brüderſchaften vorzubeugen, den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, allen denen, weſche aus Mangel an 
Beſchaͤftigung muͤßig gehen, unbebautes Land zur Bear⸗ 
beitung zu uͤberweiſen und ihnen ſolches frei von Abga⸗ 
ben als Familien⸗Eigenthum zu uͤberlaſſeß. Durch dieſe 
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der Provinz Kan⸗ſuh mit einem verſtegelten Schreiben 


halt zu gewinnen, und ven 


Die 


* * —— 


Anordnung, welche bereits in den vier weſt lichen Di⸗ 

ſtrikten in Ausfuͤhrung gebracht worden iſt, werden 

viele Leute in den Stand geſetzt, ihren Rrbensunter 
ſchlechter Geſellſchaft und 

uͤblem Lebenswandel abgehalten. 

Am ten d. M. traf hier ein Expreſſer von Peking 

ein, welcher Chu, dem einſtweilig fungirenden Gouver, 


neur, die Nachricht brachte, daß der Gouverneur Le— 


hung pin auf dem Nuͤckwege begriffen ſey. Er kehrt 
mit einer Pfauenfeder mehr auf feiner Muͤtze zurück, 
die ihm vom Kaiſer fuͤr ſeine geſchickte Uuterdrückung, 
der Hainan-Inſurreetion verliehen worden iſt. 5 

Am 23. Sept. wurde Macao und die Umgegend 
von einem heft gen Sturm, der ſich beinahe dem 
näherte, was man in China ein Tai⸗fuhng nennt, 
heimgeſucht. Ein Schreiben aus Macao ſagt: „Solch 
eine Scene der Verwuͤſtung durch Sturm hat ſich in 
den letzten 50 Jahren nicht zugetragen. Die Waſſer⸗ 
fluthen, die gegen Praya grande anſtuͤrmten, waren 
furchtbar. Große Steine und Granitbloͤcke wurden ges 
gen die Haͤuſer geſchleudert und zerſchmetterten dieſel⸗ 
ben. Der angerichtete Schaden iſt bebeutendz von 
den Macaober Fiſcherbooten werden allein gegen 100 
vermißt: Die Zahl der ums Leben gekommenen Men⸗ 
ſchen laßt ſich noch gar nicht beſtimmen. Die offtziel⸗ 
len Berichte der Chineſiſchen Behoͤrden in Macao und 
Canton melden, daß bis jetzt 1,405 Leichname an der 
Kuͤſte gefunden worden ſiud.““ \ 

Aus Corea meldet man Folgendes: „Eines unſe⸗ 
rer Handels- Schiffe wurde im vorigen April durch 
einen heftigen Wind an die Kuͤſte der Provinz Che⸗ 
keang getrieben und litt daſelbſt Schiffbruch. Das 
Schiffsvolk rettete ſich und einen Theil der Ladung, 
welche aus Tuch beſtand. Als fie damit beſchaͤftigt 
waren, ihre Guͤter am Geſtade zu trocknen, wurden ſie 
von einem Chineſen überfallen und geplündert. Diefer 
Vorfall iſt dem Kaifer: zu Ohren gekommen, und er 
har in feiner. Weisheit beſchloſſen, daß die Evil und 
Militair Beamten der Kuͤſte dafür verantwortlich ges 
macht werden ſollen; zur. Strafe find ihnen die qmtli⸗ 
chen Knoͤpfe ſo lange von den Muͤtzen genommen, bis 
alle Rauber ausfindig gemacht und die Güter. den Cor 
reanern zurüuͤckerſtottet ſeyn werden.““ i ; 

Vor einigen Tagen hat ſich hier ein Hong» Kauf 
mann, Namens Chung qua, ums Lrben gebracht. Er 
hatte kurz zuvor ſeine Zahlungen eingeſtellt und war 
dem Nan han zur Bewachung übergeben.. Dieſer hielt 
ihn nicht ſehr ſtreng, drohte ihm aber mit enger Ein: 
kerkerung unter gemeinem, Diebsgeſindel, wenn er ihm 
nicht die Summe von 3000 Dollars zahle. Dieſe 


‚Drohung: brachte ihn zu dem verzweifelten Entſchluß, 


ſich zu erhaͤngen. Man fand ihn an feiner Le⸗bbinde 
haͤngend, mit den Fuͤßen den Boden berührend, ſo daß 
et die Kuiee gebogen haben mußte, um ſich den Tor 


zu geben. 
— —ñ —ö 


Beilage 


Beilage zu No. 82 


1289 


der privilegirten Schleſſchen Zeitung. 
Vom 5. April 1832. 
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En Ba a e 

Das Berliner politiſche Wochenblatt giebt 
nachſtehenden Bericht über die neueſten Zeitereigniſſe: 
„Was ſich bei dem Aufſtande in Lyon leicht voraus 
ſehen ließ iſt eingetreten und die Hoffnung der „rich, 
tigen Mitte:“ daß der Gaͤhrungsſtoff in den Provin⸗ 
zen Frankreichs ſich in ſich ſelbſt verzehren werde, hat 
ſich als voͤllig nichtig und eitel erwieſen. — Wie ein 
Erdbeben hat wiederum eine politiſche Erſchuͤtterung 
den Suͤden und Oſten Frankreichs durchzogen und die 
unangenehmſte Spur, welche ſie hinterlaſſen, iſt die 
völlige Ungewißheit, wann und in welchen Interwal— 


len dieſe Scenen wiederkehren werden; denn kein Ver⸗ 


nuͤnftiger zweifelt mehr daran, daß uͤberhaupt der 


Boden des Franzoͤſiſchen Staatslebens durch die letzte 


„glorreiche Revolution“ dieſes ungluͤcklichen Landes 
durchaus vulkaniſcher Natur geworden ſey. In 
Grenoble hat ein an ſich unbedeutender Vorfall, der 
nur durch die Empfindlichkeit der Beamten und ihre, 
dem Vernehmen nach, unzweckmäßigen und widerfin⸗ 
nigen Maßregeln wichtig wurde und einen blutigen 
Ausgang nahm, — die Exploſion veranlaßt. — Aller⸗ 
dings iſt ein Faſtnachtszug, der das Oberhaupt des 
Staates und die uͤbrigen erſten Diener des letztern 
lächerlich zu machen ſucht, weder anſtaͤndig, noch er⸗ 
laubt. — Aber wenn die jetzt herrſchende Parthei auf 
Schonung und Ehrfurcht Anſpruch macht, ſo wird es 
nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, daran zu erinnern, wie eben 
dieſelbe ſich geberdete, als kurz vor der Revolution die 
Gerichte ihre Pflicht thaten und den Revolutionspoeten 
Fontan ins Zuchthaus ſchickten, weil er den Koͤnig 
Karl X. „als toll gewordenen Hammel“ bezeichnet 
hatte. — Die damals erhobene ſchwere Klage über 
rachſuͤchtige Verfolgung eines unſchuldigen Scherzes 
nn jetzt der „richtigen Mitte“ von ihren Gegnern 
zuruͤckgegeben werden. Uebrigens iſt die Maßregel 
der Behörde, die Spaziergaͤnger von Grenoble, die 
jenem Zuge Beifall zujauchzend gefolgt waren, durch 
einen Thorſchluß am hellen Tage an der Nuͤckkehr in 
ihre Wohnungen zu hindern, unmöglich klug zu new 
nen, und eben fo vermißt man die oft geprieſene Hur 
manttät der, ſelbſt aus einer Inſurrection hervorge⸗ 
gangenen Regierung in dem Angriffe auf die, vor der 
Praͤfektur verſammelte Volksmenge, welcher von zwei 
Seiten geſchah und dadurch, ſtatt den zufammenges 
laufenen Haufen auseinander zu treiben, ihn grade an 
der Flucht verhinderte und ein Gemetzel veranlaßte, 
welches, wie es ſcheint, nicht mit Unrecht von der 
Oppoſttion als gewichtiger Anklagepunkt gegen das 
Miniſtexium' benutzt wird, welches ſeinerſeits durch 
vorſchnelle Billigung alles deſſen, was in Grenoble 


von Seiten der Behoͤrde geſchehen war, die Verant⸗ 
wortlichkeit der letztern ſolidariſch auf ſich nahm. — 
Uebrigens ſcheint es kraft einer Art Kapitulation mit 
der empoͤrten Stadt geſchehen zu ſeyn, daß ein Regi 
ment, welches eine beſondere Erbitterung bei den Ein⸗ 
wohnern von Grenoble erregt zu haben ſcheint, aus 
der letztern Stadt entfernt wurde. Das Miniſte⸗ 
rium hat dagegen die Nationalgarde von Grenoble 
aufgelöͤſt, die bei den Unruhen neutral geblieben war, 
— wie es ſeit einiger Zeit das gewöhnliche Verfahren 

der „großen Armee der oͤffentlichen Ordnung“ iſt, ſo⸗ 


bald eine wirkliche, ernſte Gefahr ſich naht. Es iſt 
bemerkenswerth, daß dieſe Inſtitution, ſo wie die 


Jury, hauptſaͤchlich nur von denen geprieſen wird, 
welche die beſtehende Ordnung angreifen, von ihnen 
ſelbſt aber für unbrauchbar erklärt wird, ſobald fie, 
zur Gewalt gekommen, ſich im Beſitze behaupten wollen. 
Es iſt dieſes namentlich noch kuͤrzlich in Beziehung 
auf die Geſchwornen der weſtlichen Departements, 
welche einige angebliche Chouans freigeſprochen, von 
der Tribune herab geſchehen. — Auch hat die Jury 
neulich in Paris durch Freiſprechung des National 


den von dieſem Journal aufgeſtellten Satz geheiligt, 


daß der Widerſtand gegen die Maaßregeln der Regie 
rung gerechtfertigt ſey, wenn die dadurch angeblich 
Verletzten der Meinung ſind, daß die Staatsgewalt 
ihre Grenzen uͤberſchreite; fie hat alſo denen mit glei⸗ 
chem Maaße vergolten, die laut die Rebellion der 
Preſſe gegen das legitime Koͤnigthum prieſen, und in 
der erſten Freude uͤber die eintraͤglichen Geſchaͤfte der 
„großen Woche“ eine Medaille zum Preiſe und zut 
Verherrlichung der rebelliſchen Journaliſten ſchlagen 
ließen, welche durch ihre Proteſtation gegen die Or⸗ 
donnanzen vom 25. July ſo Vieles dazu beitrugen, 
Frankreich aufs Neue in den Strudel der Revolution 
zu ſtuͤrzen. Außer den Unruhen in Grenoble haben 
in den erſten Tagen des Maͤrz noch andere mehr oder 
weniger bedeutende Volksbewegungen und Partheikämpfe 
in Nimes, Vigan, Milhau, Lunel, Amilhan und 
Saumisres ſtatt gefunden; in Carcaſſonne hat ſich der 
Poͤbel eines Pfarrers gegen feinen Biſchof angenem⸗ 
men und als die Behoͤrden die Ordnung wiederherſtel⸗ 
len wollen, einen Aufruhr veranſtaltet, die National⸗ 
garde aber ſich dadurch beleidigt gefühlt, daß der Praͤ⸗ 
fekt, welcher ihrer Geſinnung mißtraute, nicht fie, ſon⸗ 
dern das Militair zur Unterdruͤckung deſſelben verwen: 
dete. Am bedeukiichſten aber ſcheint die Stimmung 
der Vendse zu ſeyn, wo, wenn man den in der De 
putirtenzammer erhobenen Klagen Glauben beimeſſen 
will, eine dumpfe Gährung den nahe drohenden Aus; 
bruch des Buͤrgerkrieges anzeigen und eine Armee von 


— 1290 — 


beinahe 50,000 Mann nicht im Stande ſeyn ſoll, die 
Ruhe aufrecht zu erhalten. Die Thatſache, daß die 
jetzige Regierung 630,000 Franken Penſion an die 
ehemaligen Mitglieder der royaliſtiſch-katholiſchen Ars 
mee aus der erſten Revolution, — bezahlt, iſt gewiß 
nicht geeignet darzuthun, daß fie die Vendse nicht 
fuͤrchte, oder daß jene Beſorgniſſe ungegruͤndet ſeyen. 
Wahrend dieſe Ereigniſſe die innere Ruhe und den 
oͤffentlichen Frieden in den Provinzen gefaͤhrden, hat 


ſich im Mittelpunkte ſelbſt eine neue Stockung der 


Staatsmaſchine verſpuͤren laſſen. — Die 
ſcheint das Opfer ihrer Erblichkeit nicht 

verſchmerzen zu koͤnnen, und ergreift jetzt, zum großen 
Verdruß der Doctrinairs, jede Gelegenheit zu zeigen, 
daß fie immer noch Macht genug habe, Hemmungen 
herbeizufuͤhren, welche das auf den Majoritaͤten bes 
ruhende Miniſterium in nicht geringe Verlegenheit 
ſetzen. — Die Abſchaffung der Trauerfeier wegen der 
Ermordung Ludwigs XVI. war durch den Gefegents 
wurf der Deputirtenkammer in Antrag gebracht und 
wurde von der Pairskammer verworfen. Nicht beſſer 
erging es dem noch viel populairern Antrage zur Auf⸗ 
hebung des Verbots der Eheſcheidung und das Mini⸗ 
ſterium wird ſich ohne Zweifel genoͤthigt ſehen, den 
Auſpruͤchen der „hohen Kammer“ auf Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit und eine eigene Meinung durch eine neue Pairs⸗ 
lieferung entgegenzutreten, wenn überhaupt das jetzige 

Syſtem ſich jo lange haͤlt, daß eine ſolche entſchieden 
nothwendig wird. Unlaͤugbar wuͤrde dieſe Maßregel 
den guͤnſtigen Effekt haben, die Nichtigkeit und Un⸗ 
moͤglichkeit der Lehre von den drei unabhängigen Staats⸗ 
gewalten in ein noch helleres Licht zu ſtellen, als es 
bisher ſchon geſchehen iſt. — In England wird die 
Reformbill wahrſcheinlich in den naͤchſten Tagen ins 
Oberhaus gelangen, wo ihr, wie fortdauernd uͤberein⸗ 


liberalen 
Pairskammer 


ſtimmende Nachrichten verſichern wohl nur entweder 


die Verwerfung nach der erſten Leſung oder eine ſolche 
Veränderung durch Amendements bevorſteht, daß ſie 
dadurch unſchaͤdlich wird. — Ebendort iſt auch neuer⸗ 
dings wieder die franzoͤſiſche Politik der Gegenſtand 
lebhafter Angriffe des Herzogs von Wellington geweſen, 
der in den juͤngſten Reden des Franzoͤſiſchen Miniſter⸗ 
Proͤſidenten nichts Anderes gefunden hat, als die di⸗ 
recte Tendenz „jenen krankhaften Wunſch nach Erobes 
rungen und Vergroͤßerungen zu befoͤrdern der waͤhrend 
der letzten 40 Jahre ein fo charakteriſtiſcher Zug der 
Franzoͤſiſchen Geſchichte geweſen iſt.“ — Sein Antrag 
war auf Vorlegung der Correſpondenz gerichtet, welche 
zwiſchem dem auswärtigen Amte in London, der Frau- 
zoͤſiſchen Regierung und dem Engliſchen Geſandten in 
Paris in den Monaten Oktober und November des 
Jahres 1830 in Bezug auf die Belgiſchen Angelegen— 
heiten ſtatt gefunden hatte, und der Zweck deſſelben 
ging dahin zu erweifen; daß Caſimir Perier entweder 
die Deputirten⸗Kammer durch Unwahrheit getaͤuſcht, 


als er verficherte, daß Ludwig Philipp die Belgiſche 


Revolution um jene Zeit ermuntert und beſchuͤtzt habe, 
oder daß dieſer Regent die Bedingung nicht erfuͤllt 
haben muͤſſe, unter der er von England anerkannt 
worden: Aufrechthaltung der beſtehenden Traktate, 
duich welche auch die Integritaͤt des Königreichs der 
Niederiande verbuͤrgt war. — Das der Julirevolution 
verpflichtete Miniſterium Grey konnte der drohenden 
Gefahr dieſer Argumentation nur durch die Palliativ— 
maßregel, die ihrer Natur nach nicht von immer⸗ 
währender Dauer ſeyn kann, entgehen, daß es dis 
Vorlegung der erwähnten Aktenſtuͤcke verweigerte. — 
Ueberhaupt koͤnnen beide Miniſter, Grey und Perier 
ſich nur durch ein Syſtem wech elſeitiger Zugeſtaͤndniſſe 
erhalten, und jeder bedroht den Andern: wenn er 
ſinke, ſo werde er ſeinen Verbuͤndeten jenſeits des 
Kanals mit ſich reißen. — Darum fordert Perier, 
daß man ihm die Beſetzung von Ankona vergebe, ſie 
ſey zu ſeiner Erhaltung nothwendig geweſen; — Grey 
dagegen iſt in der ſeltſamen Lage von dem Chef des 
Franzoͤſiſchen Conſeils Nachſicht verlangen zu muͤſſen, 
wenn er, um ſich gegen ſeine Oppoſition zu halten 


ein maͤßiges Mißbehagen uͤber jene Expedition an den 


Tag zu legen genoͤthigt werden follte, — Dieſes Ver; 
ſteckens Spielen muß aber durch den bloßen Lauf der 
Zeit ſein natuͤrliches Ende finden. — In Italien ſind 
die Folgen der Franzoͤſiſchen Invaſion nicht ausgeblie⸗ 
ben. — Der der Revolution geneigte Theil der Be⸗ 


»völkernng iſt allenthalben durch die unverhoffte Huͤlfe, 


in unruhige Spannung und fieberhafte Exaltation ger 
rathen. In Bologna iſt es zu blutigen Auftritten ges 
kommen, weil der revolutionirte Poͤbel auf eine Ab⸗ 
theilung paͤbſtlicher Truppen eindrang und nur durch 
das Feuern des Oeſterreichiſchen Militairs von aͤrgern 
Exceſſen abgehaltan werden konnte. In Parma und 
Reggio haben ebenfalls Unruhen ſtatt gefunden und in 
Ankona ſelbſt hat der revolutiongire Schwindel, der 
bei der Franzoͤſiſchen Militairmacht direkten Schutz 
findet, feine hoͤchſte Stufe erreicht. Unter dieſen Um⸗ 
ftänden hat die paͤpſtliche Regierung auf würdig gehale 
tene Weiſe aber mit großer Beſtimmtheit gegen die 
Verletzung ihrer Souverginitaͤtsrechte proteſtirt, ihre 
Truppen aus Ankona zurückgezogen und ihre Behoͤrden 
angewieſen den feindlich okkupirten Ort zu verlaſſen. —- 
Auf der pyrenaͤiſchen Halbinſel iſt das, was voraus, 
zuſehen war, geſchehen. Das Spaniſche Kabinet har 
unbezweifelten Nachrichten zufolge die beſtimmte Er 
klaͤrung abgegeben, daß es ſeine Intereſſen in dem be⸗ 
vorſtehenden Kampfe der Prinzen des Hauſes Bra⸗ 
ganza wahrnehmen werde, theils um Don Miguel der- 
auf den Grund der in Portugal beſtehenden Suceeſ— 
flonsordnnng ſeit 5 Jahren regiert, gegen feindlichen 
Ueberfall in ſeiner Herrſchaft zu ſchuͤtzen, theils auch 
um die geſammte pyrenaͤiſche Halbinſel vor dem Un⸗ 
heil und der Schmach einer neuen Revolution zu ber 


wahren, die unvermeidlich bevorſtehe, wenn Don Pedro 
feinen Plan: au der Spitze einer Truppe von revolu⸗ 
tionairen Abentheuern in Portugal zu landen, aus⸗ 
fuͤhren ſollte. Ob alſo die an den Grenzen von Por⸗ 
tugal aufgeſtellte Spaniſche Obſervationsarmee in die⸗ 
ſes Land einruͤcken werde, hänge von den weiteren 


Operationen des ehemaligen Kaiſers von Braſilien ab. 


Nachrichten aus Mantua vom 17. Maͤrz zufolge hat 


man dort am 13ten um 4½ Uhr Morgens, nachdem 


einige Tage hindurch ein beftiger und ſtarker Suͤdw end 
geweht hatte, zwei wellenförmige Erdſtöͤße verſpuͤrt. 
Zwiſchen beiden wurde eine Pauſe von 10 — 12 Mi⸗ 
nuten beobachtet. Der erſte Stoß war ſtaͤrker und 
langer als der zweite, oone daß jedoch die Gebäude das 
durch Schaden gelitten batten. In der Gemeine Via⸗ 
dana hat man am 1 Iten und 12ten mehrere wellens 
fürmige Ertbewegunsen bemerkt; am 13ten erfolgte ins 
dep um 4 Uhr Morgens ein fo ſtarker Stoß, daß alle 
Häͤuſer waukten, die Glocken, und ſogar die des gro⸗ 
ßen Thurm lauteten, und die Schornſt⸗ine der Haͤu⸗ 
fer, zum großen Schrecken der Einwobner, einſtürzten. 
Sogar die Thiere ſchienen durch di'ſe furchtbare Na⸗ 
turerſcheinung erſchreckt zu ſeyn. In der Gemeine 
Pomponasco ſtuͤrzten ebenfalls viele Schornſteine ein 
und der Kirchthurm der Pfarrkirche hat etwas gelitten. 
Auch in Doſolo ſieten die Schornſteine ein, und die 
Pyramide, mit welcher die Fagade der Kirche daſeldſt 
verziert iſt, herab. Die Nachrichten aus Parma vom 
16ten über die Naturerſcdeinung in der Nacht vom 
12ten zum 13ten ſchildern dieſe als furchtbar, und das 
Erdbeben dauerte mit kleinen Zwiſchenraͤumen bis 5 Uhr 
Morgens. Ungefaͤhr 40 Schornſteins, worunter 22 in 
der Dragoner Kaſerne, find eingeſtuͤrzt, die Dächer von 
2—3 Haͤuſern herabgefallen, und ein Stuck des 
Deckengewoͤlbes der Hauptireppe des Palaſtes Poldi 
Pezzoli iſt eingeſtuͤezt. Am Meiſten beſchadigt find der 
Palaſt der Segretab ie, der der Univerſität, die Kirche 
S. Ubdairico, die Kirche der Steccota, S. Rocco, der 
Verkündigung, S. Quentino, S. Tiburzio, Sta. Ma, 
ria und Sta. Croce. Von dem Dache der Fagade der 
Kirche S. Giuſeppe ſtuͤrzten zwei große Marmorvaſen, 
von eteurifcher Form, berab und einige Fuß tief in die 
Erde hinein, und von dem obern There der Kirche 
St. Antonio und der der Madonna del Ponte eine 
große Marmorlarve und eine Vaſe ꝛc. In der Um 
gegend, in Poviglo, in S. Leonardo und St Layaro ꝛc. 
iſt mehr oder weniger Schaden ange dichtet. Nach dem 
heftigen Erdſtoße in der Nacht vom 12ten zum 13ten 
ſtand das Barometer auf 27 10.5 und das Thermome⸗ 
ter auf E 5 5% Die ſämmtlichen Brunnen in 
Parma hatten in dieſen Tagen ibren gewoͤhn ichen 
Waſſerſtand verändert. In der Atmoſphaͤre bemerkt⸗ 
man vom Alten bis zum 14ten durchaus keine Electri⸗ 
eität, und nur am 15ten war fie nach einem leichten 


Regen am Electrometer bemerkbar. 
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Magazinier Heren Karl Gottfried Ullmann, 


acobewalde den 1. April 


\ 
\ 


A: Tntbinbünas» Anzeige, 
Die heute Mittag 11 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent 
bindung meiner lieben Frau von einem muntern Kna⸗ 


ben zeigt hierdurch ganz ergebenſt an - 
22 ; v. Thie la u. 
Schrerbendo-f den 31. März 1832. 


Do des An z eigen 
Am 28ſten d. M. gefiel es Gott, unſern guten Gat⸗ 
ten und Vater, den Kaufmann und Zucker- Raffinerie⸗ 
im 
Alter von 64 Jahren 6 Monaten, nach einer lang⸗ 
wierigen Leberkrankheit und Abzehrung, von hier zum 
hoͤheren Frieden zu ſich abzurufen. Pflichterfuͤllung in 
feinem Familienkreiſe und achte Amtstreue bleiben fein 
ſchoͤnſter Nachruhm. Mit diefem G:fühle widmen wir 
dies theilnehmenden Verwandten und Freunden mit er⸗ 
gebenſter Bitte um guͤtige Theilnahme. \ 
Hirſchberg den 31. März 1832. 
Verw. Ullmann, geb. Klein, nebſt ihren 
Kindern, Schwiegerſohn und Geſchwiſtern 
des Verewigten. = 


Nachdem ich das Unglück hatte, am 23sten 
Februar c. mein liebes hoffnungsvolles Kind 
Pauline in dem Alter von 2 Jahren 7 Monaten 
und 4 Tagen in Folge von Scharlachkrankheit 
schnell und plötzlich zu verlieren, beweine ich 
schon heute einen abermaligen sehr schmerz- 
lichen Verlust, indem gestern Nachmittag 1 Uhr 
mein theures gutes Weib Eugenie, geb. Riebel, 
nur erst 25 Jahre 5 Monate 9 Tage alt, als ein 
Opfer einer catarrhalisch-rheumatischen Affection 
mit Hinzutritt eines hitzigen Nervenfiebers mir 
und meinen beiden Kindern Auguste und Adolf 
für dieses Leben entrissen wurde. Dieses en- 
fernten Freunden zur Nachricht, mit der Bitte 
um stilles Beileid. 8 

1832. 


F 


Am en d. Nachmittags entriß mir der Tod, nach 
1Ytägigen Leiden an heftigem Frieſel und deſſen Fol⸗ 
gen, meinen mir fehr werthen Commis, den Herrn 
Guſtav Oertel, welches hiermit allen feinen Ber 
wandten und Freunden anzeigt 

F. Jäſch ke, 
B 10. IV. 5. Oe. u. W. A I. 


Theater Nachricht. 
Donnerſtag den öten: Fauſt. Große Oper in drei 
Akten von J. C. Bernard. Muſik von Spohr. 
Die Tanze arrangirt vom Balletmeiſter Herin 
Kobler. . 
Freitag den 6ten zum erſtenmale: Der Mann mit 
der eifernen Maske. Drama in 5 Abthei⸗ 
lungen. Frei nach dem Franzoͤſiſchen von C Lebrun, 


Ventilen, 


7. 


In Wilhelm Goltlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Dante, die goͤttliche Komoͤdie. Ueberſetzt und erklärt 
von K. L. Kannegieſſer. i 
3 Thle. Mit 1 Titelkupfer und dem Plane der 
Holle. gr. 8. Leipzig. 3 Nthlr. 
v. Kotzebne, A., Geſchichte des deutſchen Reichs, 
von deſſen Urſprunge bis zu deſſen Untergange. Fort⸗ 
erfege von F. A. Ruͤder, dis zum Jahre 1832. 
34 Bd. gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 8 Ser. 
Mitſcher lich, E., Lehrbuch der Chemie. Ir Band. 
Mit Holzſchnitten von F. L. Unzelmann. gr. 8. 
Berlin. 1 Rthlr. 23 Sgr. 
Voit, thtor.⸗prakt. Lehrbuch für Mauror und Zim, 


merleute, inſonderheit zur Vo bereitung auf die ide 


nen vorgeſchriebene Prüfung, wenn ſie das Meiſter⸗ 
recht erhalten wollen. Ma 4 Kupfertafein ge. 8. 
Augsburg. 1 Rthlr. 8 Sur. 


5 Sportel⸗Taxe 

für die Juſtiz⸗Commiſſarien und Notarien 
in den Koͤnigl. Preußiſchen Staaten. 

Von J. E. Weikart. 

Berlin. broſch. 10 Ser. 


eee ce Be 

n der Verſammlung des Gewerde⸗Veteins dom 
1 März wurde das in Gang geſeßzte hoͤchſt voll⸗ 
kommene vom Herrn Uhrmacher Hohans m Glatz 
verfertigte Model, einer mit den nenſten Vebeſſerun⸗ 
gen verſehenen Wattſcken Dampfmaſchine von 8 Pfd. 
Kraft vorgewisſen, an der ſtart dir ablichen Schieder, 
die einſeit ige Abnutzung der Theile veran⸗ 
eigenthuͤmlichs Es fin⸗ 


8. 


laſſen, ein votirendes Ventil ols 
dung angebracht iſt. 


Subhaſtations » Anzeige 

Bei dem. Koͤnigl. Dderlandesgericht von Oberſchleſten 
ſoll auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft das 
im Tofter Kreiſe belegene, and wie die an der Ge⸗ 
richtsſtelle ans haͤngende, auch in anferen Negiftvatur 
einzuſehende Tape nachweiſet, tm Jabre 1831 buch 
die Oberſchleſiſche Landſchaft nach den Nußungsertvage 
zu 5 pet. auf 19,321 Rihlr. 20 Sgr. 6 Pf abge⸗ 
ſchätzte Rittergut Zacharzowit nedſt Zubehör up Wege 
der nothwendigen Subbaſtätton verkauft werden. Alle 
beſitz⸗ und zahlungs fähige Kauffuſtige werden Daher 
hierdurch aufgefordert und eingeladen, in ben hierzu 
angeſetzten Terminen den Aten April und den 
Aten July beſonders aber in dem letzten 5 derem⸗ 
toriſchen Termine den 6ten Oxtoder 1332, des, 
mal Vormittags uw 10 Uhr vor dem Herrn Ddeis 
Landesgerichts Aſſeſſon Drogand in unſerm Geſchäſts⸗ 
Gebäude. hies ſelbſt zu erscheinen, dis beſondern Bedi 


3te ſehr veränderte Aufl. 


erfolgen wird. 
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gungen der Subhaſtation, wozu gehört: daß der kuͤnf— 
tige Käufer die auf dem Gute zu viel haftenden Pfand, 
briefe pr. 4280 Nthlr. und an ruͤckſtaͤndigen Pfands 
briefs⸗Intereſſen und Vorſchüſſen 4621 Rthlr. 10 Pf. 
in termino traditionis ablöen und reſp. erlegen 
muß, daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll 
zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt inſoferg 
keine rechtlichen Hinderniſſe eintreten, der Zuſchlag des 
Gutes an den Meiſt- und Beſtbietenden erfolgen werde. 
Uebrigens ſoll nach der gerichtlichen Erlegung des Kauf 
ſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, 
jedenfalls der leer ausgehenden Forderungen und zwar 
der letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke der Pro- 
duktion der Inſtrumente bedarf, verfüge werden. 
Ratibor den 25. November 1831. 
8 Koͤnigl. Ober» Landes; Gericht von Oberſchleſien. 
Subhaſtations⸗ Pate ut. i 
Das auf der Urſulinee⸗Straße Nro. 1891. des Hy⸗ 


potheken⸗Buchs, neus No. 21. belegene Haus, dem 


Kretſchmer Kraft geboͤrig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht⸗ 
liche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem Mate⸗ 
rialienwerthe 14,358 Rthlr. 3 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 11,798 Nehlr. 
18 Sge., mithin nach dem Durchſchnitts⸗ Werthe. 
13073, Rıhle. 25 Sar. 6 Pf. Die Birtungs Termine 
ſtehen om 23ſten Maͤrz 1832, am 24ſten May 1832 


und der letzte am 27ſten July 1832 Vormittags um 


11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowskt im 
Partheien⸗Zimmer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts 
au. Zahlungs, und beſttfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchet⸗ 
nen, ihre Gebot zum Protocoll zu erklären und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meift: und Belt 
bietenden, wenn keine giſetzlichen Anſtaͤnds eintreten, 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aus⸗ 
dangs an ber Gerichtsſtätts eingeſehen werben. 

Bpeslau den 18ten November 1831. 

5 Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 

Edi cet al! „ Citation. 


Machſtehend bezeichuste, angeblich verloren gegangens 


Hypotheken ⸗Inſtrumente: 1) der Amts⸗Conſens vom 
11. Sepdember 1745 uͤbes die für die Frau Maria 
Joſepha Maeder geborne Karger auf dem Franz 
Lindner ſchen Bauergute sub No. 6. zu Naſelwitz 
Rubr. III. No. 4. haftenden 133 Rthle. 10 Sgr. s 
2) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 22. October 1811 
und 23. Februar 1812 uͤber die für den Grosbuͤrger 
Joſeph Ha ppich zu Koſtenblut auf dem Fronz Scholz⸗ 
chen Bauergute Mo. 21. zu Marxdorff Rubr. III. 


No. 8. baftenden 186 Rthlö. 20 Sr.; 3) der Amts 


Couſens vom 8. Febsugr 1747 über die kur des fuͤrſt⸗ 
bche Stift auf dem Sande zu Breslau als dis ber 
Fraͤulein Sommerfeld gebörigen Verpflegungsgelden 
auf dem Franz Lin dnerſchen Bauergute sub, No, 5 


. 


zu Naſelwitz Rübr. III. No. 7. eingetragenen 150 Tha⸗ 


ler ſchleſtſch; werden hiermit öffentlich aufgeboten, und 


Bader die Inhaber dieſer Inſtrumente und refp. Eigen, 
thuͤmer gedachter Forderungen, deren Erben, Ceſſiona⸗ 
rien, oder diejenigen welche ſonſt in ihre Rechte getre— 
ten find, hierdurch aufgefordert, in dem auf den Iren 
July d. J. Nachmirtags 2 Uhr in unſerm Ge, 
ſchuͤftszimmer zu erſcheinen, ihre etwanigen Anſpruͤche 
anzuzeigen und genuͤgend zu beſcheinigen, widrigenfalls 
fe mit ihren etwantgen Real-Anſpruͤchen an die vers 


pfändsten Grundſtuͤcke praͤeludirt, ihnen deshalb ein 


aviges Stinſchweigen auferlegt. und mit Amortiſation 
dey gedachten Inſtrumente und der Loͤſchung der inta⸗ 
Buliesen Poſten im Hypothekenbuche verfahren werden 


wird. Zobten den 17ten Maͤrz 1832. 


Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 
Bekanntmachung 


Die Franz Weiß ſche Freizäernerſtelle Neo. 16 zu 


Gtos⸗Silſterwitz, welche gerichtlich auf 1379 Rthlr. 
adgeſchätzt worden, ſoll auf den Antrag mehrerer Reul⸗ 
glaͤudiger in dem auf den 18ten Juny d. J Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr in unſerem Geſchaͤftszimmer bie, 
ſelbſt anberaumten Termine an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
ki⸗tenden gegen baare Zoblung öffentlich verkauft wert 
den. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch vorgeladen, in dieſem Termina zu erfcheinen. 
te Bedingungen unter denen der Verkauf geſchiehr zu 
vernehmen und ihre Gebote abzugeben, worauf ſie den 
Zuſchlag des gedachten Grundſtuͤcks, ween ſonſt kein 
Fyſetzlieches Hinderniß im Wege ſſeh: zu gewaͤrtigen 
haben, Zobten den 171en Maͤrz 1832. 
Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Pub li can deu m. 

Das Dominium Althammer⸗Goſchuͤtz beabſich⸗ 
tigst die daſelbſt befindliche Herrſchaftliche Walke in 
eine oberſchlaͤgige Mahl⸗Muͤhle umzuwandein. In 
Gemaͤßbeit des Edikts vom 28ſten October 1810. 


§. § 6. und 7. wird dieſe Muͤhlen Anlage hiermik 


und mit der Aufforderung zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß jeder der durch die brabſichtigte Mühlenr 
Anlage eine Gefährdung feiner Rechte fuͤrchtet, feine 
etwaigen Widerſpruche binnen 8 Wochen, vom Tage 
kieſer Bekanntmachung ab, bei dem unterzeichneten 


kandräthlichen Amte einzulegen hat, widrigenfalls die 


Nachſuchung der Landespolizeilichen Genehmigung ‚ers 
folgen wird. N 105 3 

Militſch den Aten März 1832. 

Koͤniglicher Landrath. v. Richthofen. 
f piegel, Rinde» Verkauf. ! 
Am 18tan April c. werde ich in 
Amtsſtube ſechs Morgen 14jährige gut beſtaudene 
Eichen im Forſtdiſttikt Kanigure auf der Peiſterwitzen 
Hutung, ohnweit der Foͤrſterei Kanigure zar Benutzung 
von Splegelrinde meiſtbiet ind in ſechs Looſen oder 
aach n Ganzes verkaufen, worauf ich die. Herren 


7 = 


- | area — 1293 


bester Fort 


Gerber aufmerkſam mache und Kauftuſtins erſuche, ſich 
am erwähnten Tage früh 10 Uhr bier einzufinden. 


Der Foͤrſter Bratwe in Kanigure wird den zur Lich 


tation kommenden Eichelkamp auch vor dem Termine 
zu jeder ſchicklichen Zeit zue Beſichtigung anweiſen. 
Vorlaͤufig bemerke ich, wie / des Meiſtgebots im Terz 
mine an den hier anweſenden Herrn Forſtrendaut 
Geisler deponirt werden muß. 5 
Peiſterwitz den 2ten April 1832. 
a Dee Koͤnigliche Oberfoͤrſter Kraufſe. 
Ausgeſchloſſene Gütergemelnſchaft. 
Der hieſige Kaufmann Wolff Bielſchofsky und 
die verwittwete Sophia Meidner geb. Schweizen 
aus Bernſtadt, haben vor ihrer Verheirathung, die 
hier unter Eheleuten ſtattfindende Gemeinſchaft der 
Guͤter und des Ermerbes ausgeſchloſſen. 
Oels den 12ten März 1832. 
Das Herzogliche Stadtgericht. 
Sera machung. 
Von dem unterzeichneten Gericht wird hiermit ber 
kaunt gemacht: daß die Johanna Chriſtiane geborne 
Damkeatzky bei erlangter Volljaͤhrigkeit mit ihrem 
Ehemanne dem Foͤrſter Carl Gottfried Eckert im Forſt⸗ 
hauſe dei Nor. Luzine zur Herrſchaft Tarnaſt gehorig, 
im Trebnitzer Kleiſe, bie doſeſbſt unter Eheleuten ſtatt⸗ 
findende Guͤtergemeinſchafk ausgeſchloſſen haben. 
Trebnitz den 16ten Moͤrz 1832. ! 8 
Das Graf von der Aſſ burg Tarnaſter und 
Schelentniger Gerichts-Amt. 


— 


3 Be ea Dein ö 

Es follen am Eten dieſes Monats Nachmittags um 
2 Ühe auf dem Ketzerberge in dem Haufe Nro. 22. 
eine Sammlung von Oel Gemaͤlden und Kupferſtichen, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in 
Courane verſteigert werden, f 3 

Breslau den Aten April 1832. 85 

Nanntg, Auctions-Commiſſarkus. 


Auctions Anzeige. V. 
Am naͤchſten Montage, den 9ten April 1832 bes 
Morgens 9 Übe, ſollen im Schulſaale in der Kaferne 
Nro. VI. in dem Buͤugerwerder hierſelbſt, 119 Paar 
neue Halbſtlefeln an den Meiſtbistenden gegen gleich 
Baare Zahlung in Preuß. Courant, von der Oekono⸗ 
mie⸗Commiſſion des Aten Bataillons 11ten Infante⸗ 
rie Regiments Paarwelſe verſteigert werden, wozu Kaufe 
kuſtige hirdurch eingeladen werden. di 
Breslau den 2ten Aprel 1832. + 
; v. Marwitz, Major und Kommandeur. 
Ein guter fast neuer Flüge! 
kommt Sonnabend den 7ten April Nach- 
mittags 3 Uhr Albrechts- Strasse Nro. 22. 
zur Versteigerung. 5 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


* 


— 


Bekanntmachung 

wegen Grasſaamen Verkauf., 
Der Unterzeichnete zeigt hierduſch ergeben an, daß 
die Camenzer Wirthſchaft auch in dieſem Jahre wie⸗ 


der, bereits gemiſchte Gras aͤmereyen zu den verſchte⸗ 


denen Zwecken des Wieſen⸗ und Weidens Anbaues, 

als auch zu Bonlingrins Anlagen, in hinreichen⸗ 

den Quantitaͤten abzulaſſen bat; fie berechnet durck⸗ 
ſchn'ttlich das Preußiſche Pfund zu 6 Sgr., jedoch 
exol. Emballage, welche, wenn fie nicht geliefert wird, 
nach den Selbſtkoſten, ſeparat bezahtt werden muß. 

Ferner ſtellt die gedachte Wirthſchaft einzeln, jedoch 
in nicht zu weringer Quantitat — die geringſte zu 

5 bis 10 Pfund bei jeder einzelnen Grasart gerech⸗ 

et — nachſtehende Grasarten zum Verkaufe 
Wieſenfuchsſchwanz (Alopecurus pratensis) 
Glanzgras (Phalaris arundimacea) 
Windhalm (Agrostis vulgaris) 
Honiggras (Holcus lanatus) 
Raſenſchmiele (Aira cespito‘a). 

: Rauhes Wierenviebgras (Pos trivialis) 

2 Glattes Rispengras (Pos pratensis) = 
Spätes Rispengras (Poa serotina s. £ertilis) 
Kammgras (Cynosurus cristatus) - 
Schaafſchwingel (Festuca o vine) 
Wieſenſchwingel (Festuca pratensis) 

Rother Schwingel (Festuca rubra) 
Weiche Trespe (Bromus mollis). : 

Der Preis wird durchſchnittlich dann ebenfalls nur 

zu 6 Sgr. gerechnet, wenn mehrere Sorten genom— 
men werden; einzelne Sorten dagegen koͤnnen bis zu 
7% Sgr. zu ſtehen kommen, wenn gerade ſolche ges 


wählt werden möchten, die einen hoͤhern Einſamm⸗ 


lungswerth haben. Hi ruͤber muß nun aber, für jeden 
vorkommenden Fall, das Weitere einer nähern Vers 
ſtaͤndigung vo behalten bleiben. . 

Beſtellungen auf Grasſaamen werden vom Camen⸗ 

zer Wirthſchafts-Amte als auch vom Unterzeichneten 

angenommen. a i : 
Camenz bei Frankenſtein den 16ten März 1832. 

Plathner, Koͤnial. Niederland Kammerrath. 


ad Verkaufs Anzeige 3 
Das Dominium Mittelſteine bi Glatz biete 
50 Stuͤck veredelte Mutterſchaafe, hochfeine Sprung⸗ 
boͤcke, fo wie eine Anzahl ſchwerer Maſtochſen zum 


Verkauf. d 
Das Freyherrlich v. Luͤttwitzſche Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Amt. - 
= Schaaf: Berfauf. 
Bei Abänderung des Pachtverhaͤltniſſes verkauft das 
Amt Juliusburg, Oelsner Kreiſes, 1500 Stuͤck body 
veredeltes Schaafvieh von jedem Alter und Gattung. 


A nz e is e. 
Die Schaafe in Groß Deutſchen find verkauft. 


Das Naͤhere durch 


Vortheilhaftes Anerbieten. 

Eingetretene Umſtaͤnde machen es noth⸗ 
wendig einen an der Poſtſtraße 6 Meilen 
von Breslau gelegenen Gaſthof im beſten 
Zuſtande und mit den erforderlichen Uten⸗ 
ſilien verſehen für den Preis von 3500 Rthlr. 
mit einer Anzahlung von soo Kthlr. ſchleu⸗ 
nigſt zu verkaufen. Kaͤufer welche ſogleich 
zum Abſchluß ſchreiten, den Baftbof auch 
ſofort uͤbernehmen, und ſich bis laͤngſtens 


den gten April e. hier zu melden wollen, 


haben billige Bedingungen zu erwarten. 
Die Speditions⸗ u. Commiſſtons⸗Expeditton 
Ohlauerſtraße im grünen Kranz No. 21. 
Guts Verkauf. 22 
Ein Freigut von 300 Morgen, nahe an einer beleb 
ten Gebirgsſtadt, iſt wegen Veränderung zu verkaufen. 
Das Nähere bei dem Buchbender und Stadt, Aelteſten 
J. E. Scholz in Landeshut. 
’ 117 a er 5 
u ee e, 8 
Guten gereinigten weißen und rothen Klee, & 
H ſaamen fo wie beſte Eß⸗ und Saamen⸗Kartoffeln 
verkauft das Dominium Bechau bei Neiſſe. 
eee 
x Bekanntmachung. 
Eine Menge unterſchiedliche Roſenlaͤufer und einige 
hundert Ellen Buchsbaum ſind billigſt zu verkaufen, 
Nicolai-Vocſtadt Friedrichs⸗Wilhelms⸗Straße Nro. 64. 
Glanz Wickel Wolle. ? 
Die erwartete ſchoͤne rothe Glanz Wickel Wolle haben 
wir geſtern erhalten. 
Breslau den 28ſten Maͤrz 1832. 
f Schnaider & Compagnie, 
i Buͤttnerſtraße No. 3. 
Liter ariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und bei G. P. Ader holz 
in Breslau (Ring- und Keaͤnzelmaſnkt Ecke) zu 
haben: 


Der Berliner Stadt⸗ und Landbote. 
Mit ſchleſiſche und anderen Anſichten. 
Dieſes Blatt wird gewiß jedem Kaͤufer willkommen 
ſeyn, da es nicht den ſchnell verſchwindenden Tags⸗ 
blättern zuzuzaͤhlen iſt, ſondern ſtets ſeinen dauernden 
Werth behaͤlt. Die erſten 5 Gaͤnge koſten 10 Sar. 
i Ek e m 
Ich bitte den mir nicht ganz unbekannten jungen 
Herrn, der mir weine Rittermaske zuruͤck ſchickte, noch 
um die weißen Tricots, Federn und Barett. 
* Lindemann, Hummerey Ro, 48. 
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A ß ß g e. f 
Da ich alle Beduͤrfniſſe gleich baar bezahle, bitte ich, 
Niemanden auf meinen Namen zu creditiren, indem 
ich auf keine Weiſe mich zu dergleichen Zahlungen ver 
ſteben werde. i 5 
Breslau -den Zten April 1832. 


Verwittwete Freiin Kammerherrin v. Prittwitz, 


geborne Wilhelmine Hellene Friederike Reichs⸗ 
Gräfin v. Nehbinder. 


Gruͤnderger Mouſſeux-Nieberlage von Haus ler Foͤr⸗ 


ſter & Grempler in Grünberg bei Herrn Augeft 

Hecht in Breslau Alorechts-Straße Nro. 40. 

im Coffeebaum. 5 

Dieſe Niederlage unſeres, jetzt zu einer, fruͤher noch 
nicht gekannten Vollkommenheit gelangten, Mouſſeux, 
zu Verkaufsbedingungen, wie fie Herr A. Hecht naͤher 
bekannt machen wird, empfehlen wir der freundlichen 
Theilnahme der Hauptſtadt unſerer Provinz und deren 
Umgegend. 
das eigene Erzeugniß von wouſſirenden Weinen, wel⸗ 
ches es fruͤher mit Aufopferung vom fernen Auslande 
erkaufte. Unſer Mouſſeux empfiehlt ſich nicht allein 


durch feine naturgemaͤße Bereitung durch das Wohle 


bekommen bei und nach dem Genuß deſſelben, und 
durch feine Preiswuͤrdiekeit, fondern auch überhaupt 
durch feige, ſelbſt von franzoͤſiſchen Champagner sFabrw 
kanten anerkannte Güte; da jedoch nicht aller unter 
dem Namen „Gruͤnderger Monſſeux““ vorkommende 
Wein von uns iſt, fo betten wir, um jede Taͤuſchung 
zu vermeiden, bei dem Kauf deſſelben, auf dee mit 
unſerer Firma bezeichneten Etiquet der Bout. zu achten. 
‚Grünberg den 1dten März 1832. 
= 2 Häusler Foͤrſter und Grempler. 
Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehle 
ich dem verehrten Publiko das mir anvertraute Lager 
von Grüͤͤnberger Mouſſeux zu refälliger Beruͤckſichti⸗ 
gung und Abnahme, indem ich in Stand geſetzt bin, 
die billigſten Preiſe zu gewaͤhren. 5 
Breslau den 1ſten April 1832. i 
YAugıl Hecht. 


Die neueſten Armbänder, Guͤrtelſchnallen, 
Sedignés, Ohrbommeln, Halsketten, 
und ſehr viele andere für Damen ſich eignende 

Gegenſtaͤnde, fo wie auch £ 
Theemaſchinen neuſter Form und 
Alle Arten feine eiſerne Kunſtgegenſtaͤnde 


empfingen fo eben in größter Auswahl und ver⸗ 


kaufen zu den billigſten Preiſen 
̃ Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, dicht neben der Apotheke zum 
goldenen Hirſch. 


Schleſten kennt eeſt ſeit einigen Jahren, 


CCF 
Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß 
5 wir auf die Denkmuͤnze, welche in der 
Berliner Medaillen⸗Muͤnze von Georg 
Loos auf Goͤche's Tod bald erſcheinen wird 
© und welche in No. 78. der Breslauer Zei⸗ 
85 tung, Afte Beilage pag. 1158 genau ber 
ſchrieben worden, Subſcriptionen annehmen, 
um welche wir zugleich gehorſamſt bitten. 
Hübner et Sohn, 
85 Ring No. 43, dicht neben der Apotheke 
5 zum goldenen Hirſch. 
FFF 
5 A ß z e e. 27% 
Meine en gros-Handlung kurzer und Ga⸗ 
lanterte-Waaren, die feit einer Reihe von Jahren 
ohne beſonderes Geſchaͤfts Lokal beſtand, 
Etab'iſſement in dem Gewölbe am Ringe No. 15 er, 
Öffnet. Ich habe die Ehre dieſes meinen verehrten 
Herren Kunden erg benſt anzuzeigen. > 
Breslau den 2. April 1832. 
2 E H. DIN 0 1) k, 
7 TT 
2 Perſiſches Dintenpulver 3 
CC 
das Pfund 12 Sgr., eine gie Sorte eigenes Fabri⸗ 
kat das Pfund 7 Sgr., aber auch von guter Qualitat, 
Wenn guͤtige Abnehmer ſich davon uͤberzeugen wollen, 
fo wird dieſen Prebe gratis gegeben, indem beide 
Sorten mit Zuvetſicht empfohlen werden konnen. 
Etzler) Schmiedebeuͤcke No. 49. 
A n 2 e 1 = g : 
Ein junger Mann, der der polnischen Sprache 
nicht unkundig ist, findet im Colonial-Waaren- 
und Wein- Geschäft als Gehülfe unter vortheil- 
haften Bedingungen sogleich eine gute Stellung, 
— Herr C. G. Maywaldt in Breslau Schmiede- 


brücke No. 12 wird die Güte habe ä 
Auskunft geben. N EHER 


DEESFESSEESEEREEF EEE EEE 
Bekanntmachung. 5 
. SEEN 

Ein mit empfehlenden Zeugniſſen verſehener tüchtiger a 
und cautionsfaͤhiger Wirthſchafts Beamter findet den 
Aften July d. J. Anſtellung bei mir und kann ſich 


2 
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J. 
ein fo'cher. deshalb per ſoͤnlich o i f 
bald 00 mir ne ne es 1 ſchriftlich 
Bechau bei Neiſſe ken 1ſten April 1832. 
i ö A. v. Mont bach. 
- Nerfegelegenheit. 
Schnelle Reifegelegendit nach Dresden und Leipzig 
zu erfragen Reuſche Straße bei A. Frankfurther. 


hat jetzt ein 


Dresden, Leipzig ı. nach Frankfurt a. M. 
im Anfrage- und Adreß-Buͤreau em alten Rathhauſe. 


Gewoͤlbe, 


— 


Ein junger Reiſender wünſcht unter ſehr annehmba⸗ 
ren Bedinaungen Thetlnehmer zu einer Reiſe über 
Naͤheres 
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25 Reliſegeſellſchaft f 
auf gemeinſchaftliche Koſten über Poſen nach Koͤnigs— 
berg wird geſucht und iſt zu erfragen im goldenen 
Schwerdt, Reu che-Straße No. 2. 


1 


Zu ver miethen. 

Die Brennerei Hintergaſſe No. 9. zu Neuſcheitnig 

iſt zu Johanni zu vermiethen. Auskunfe giebt der 
Paͤchter daſelbſt. 


Vermie chung. a 

An der Prommenade iſt ein freundlicher Garten mit 
zwei Sommerſtuͤbchen zu vermiethen. Auskunft dar 
über auf der Schmiedebräce No. 1 drei Stiegen hoch. 


Vermtethungs Anzeige. 0 
Rlemerzeile iſt ein Vorder- und Hinter- 
welches ſich vorzuͤglich zum Auslegen der 
Wolle eignet, den Wollmarkt uͤber zu vermiethen. 
Daſelbſt auch der zweite Stock. Auch ſind noch zwei 
Gewoͤlbe und einige Zimmer iu der Naͤhe des Woll⸗ 
markts abzulaſſen. Naͤhere Auskunft erfaͤhrt man 
Schmiedebruͤcke No. 1 drei Stiegen hoch. 


Auf der 


Wechsel-, 


1200 
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Bas SQ 

Angekommene Fremde. i 
In weißen Adler: Se. Dulchlaucht Fürſt Hatzfelb, 
von Trachenberg; Hr. Feige, Generalpaͤchter, von Ozieſcho witz. 
— In den 3 Bergen: Hr. Lindon, Kaufmann, von Ber⸗ 
lin. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Baron p. Un- 
gern, Sternberg, aus Liefland; Hr. Sander, Kaufmann, von 
Elberfeld; Hr. Grab, Kaufmann, von Solingen. — In 
der gofdnen Gans: Hr. Sprengeviel, Stelerrath, von 


„Frarkenſtein; Hr. v. Rembowsky, von Krakau; Hr. Steudel, 


Kaufmann, von Stuttgardr; Hr. Hoffmaun, Bau⸗Conduk, 
teur, von Berlin; Hr. Grünbaum, Hr. Pariſer, Koufleute, 
von Krakau, — Im Rautenkranz: Hr. Fillion, Kupfer⸗ 
ſtecher, von Warſchan; Hr Loͤhr, Architekt, von Wien. — 
Im goldnen Zepter: Hr. Graf von Milrzinsky, ron 
Baszkewo; Hr. Nerlich, Oberamtm., von Beichau; Merz 
Rother, Kaufmann, von Wohlau. — Im blauen Hirſch⸗ 
Hr. Betz, Hr. Leiner, Aporbeker, aus Poſen; Kr. Torbus, 


Apotheker, von Danzig; Hr. Frank, Bau Conducteur, von 


Neiſſe. — Im weißen Storch: Hr. Hahn Kaufmann, 


von Feſtenberg; Hr. Sachs, Defiillateur, von Namslau. — 


Il 2 goldnen Löwen: Hr v. Prittwitz, Refereudarius, 
von Glogau; Hr. Feldner, Paſtor, Hr. Vogt, Kirchenvor⸗ 
ſteher, beide von Schreiderhau. — Im gold, Baum: Hr. 
Stemmler, Kaufmann, von Magdeburg. — Im Kron⸗ 
prinz; Hr. Wiesner, Kaufmann, von Hamburg. — In 
der großen Stube: Hr. Paritius, Apotheker, pon Polt, 
Wartenberg; Hr. Bloch, Hr. Jaffa, Kaufleute, von Beru 
ſtadt; Hr. v. Klanetzinsky, Hr. v. Krzyenowsky, beide ron 
Pakoslav. Im Privat Logis: Herr Scyfert, 


Kaufmann, von Berlin, Schweidnitzerſtraße No. 71 Hr. Eck⸗ 


ſtein, Hauptmann, von Glatz, Schmied ebrücke No. 44: Hr. 
Herſch, Landſchofts Rendauk, von Liegnitz, Ohleu⸗“„Stiaſe 
No. 58 Hr. Renner, Ob. Lds. Ser, Nefereld., ven Brieg, 

Graͤupuergaſſe No. 6. ö 
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erſcheint (mit Aucnabme der Sonn s und Feſttage), taglich im Verlage det Nl 
orn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Abnegl. Poſtämtern zu baden, 
Redakteur: Prof Ur, Kuniſch. 
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Dieſe Beitung beim Gelckten 


